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Deutschlands Note über die „Arabic"
Kriegsgewinne

Solange der Krieg dauert , solange wird die Frage der
Kriegsgewinne in der Presse und in der Oeffentlichkeit lebhaft
diskutiert . Jeder , der mit offenen Augen um sich blickt, sieht,
wie seit August vorigen Jahres sich die Einnahmen vieler Einzel¬
personen und Betriebe um das Doppelte und mehr erhöht haben.
Einzelne Fälle , die bekannt wurden , haben mit Recht eine ge¬
wisse Erregung im deutschen Volke hervörgerufcn . So wurde
bekanntlich in einer Gerichtsverhandlung festgestellt, daß ein
Zwischenhändler durch ein kurzes Telefongespräch 90000 Mark
verdient hat . Daß diese Kriegsgewinne bei vielen Betrieben sehr
erheblich sind, ersieht man aus den Jahresberichten,  die
gerade in den letzten Tagen den Aktionären erstattet werden.
Da hört man von Gewinnen , die sich die Unternehmer und
Leiter jener Werke niemals geträumt haben. In erster Linie
sind die Waffen - und Munitionslieferanten  zu
nennen . Betriebe , die jahrelang überhaupt keine oder nur eine
geringe Dividende ausschütteten , figurieren mit einem sehr er¬
heblichen Reingewinn . Die Höhe der Dividende orientiert indeß
nicht allein über die erzielten Gewinne ; die Betriebe benutzen
vielmehr die hohen Profite , um recht erheb lich e Abschrei¬
bungen  vorzunchmen . Aus den soeben erschienenen Jahres¬
berichten seien einige Zahlen angegeben . Die Westfälische Metall¬
industrie in Lippstadt verteilt 12 Prozent gegen 9 Prozent im
Jahre vorher . Auch für das neue Betriebsjahr seien die Auf¬
träge zufriedenstellend , so daß mit einem guten Ergebnis ge¬
rechnet werden dürfe . Dinnenthal A.-G. bei Steele schüttet eine
Dividende von 10 Prozent aus (i,m Vorjahre 5 Woozent). Wilhelms-
Hütte A.-G. für Maschinenbau und Eisengießerei in Eulau 5 Pro¬
zent (im Vorjahre 0 Prozent ) Eiserfelder Hütte A.-G. in Eiser-
feld 12 Prozent (6 Prozent ). Das Hochofenwerk Lübeck A.-G.
in Lübeck hat im Jahre 1914/15 2 842 274 gegen 2 216 289 Mark
im Vorjahre erzielt . Me Gevelsberger Herd- und Ofcnfabrik be¬
schloß die Verteilung einer Dividend « von 20 Prozent (im Bor-
jahre 10 Prozents an Abschreibungen sind vorgesehen 197 836
(109 334 Mark), der Reserve sollen 50000 <15 000) Mark zu¬
geführt werden . Ferner erfolgte eine besondere Kriegsrücklage
von 300 000 (0  Mark ) und 157 388 Mark (92 687) werden auf
das neue Geschäftsjahr vorgetragen . Die Vereinigten Stahlwerke
van der Zypen & Wissener Eisenhütten in Cöln geben 12 Prozent
gegen 8 Prozent im Vorjahre . Blohm L Boß , Kommandit - '
Ges. auf Aktien in Hamburg erzielten einen Betriebsü 'berschuß
von 5 258134 Mark (im Vorjahre 3 296 333 Mary , also bei¬
nahe 2 Millionen Mark mehr;  als Mvidende werden
6 Prozent (4 Prozent ) ausgeschüttet . Busch A.-G. Lüdenscheid zahlt
12 Prozent (7 Prozent ) ; die Flensburger Schiffsbau -Gesellschaft
10 Prozent (0 Prozent ) ; die Vereinigten Gummiwaren -Fabrikcn
Harburg -Wien 8 Prozent (6 Prozent ) bei Vermehrung des
Vortrags um mehr als 300 000  Mark ; die Hamburg-
Cuxhavener -Fischdampfer A.-G. „Alte Liebe" in Hamburg 5 Pro¬
zent (0 Prozent ), Kalker Maschinenfabrik 10 Prozent (6 Prozent ).
Aus diesen Zahlen werden die K'riegsgewinne deutlich ersichtlich.

Ein nie erreichtes Ergebnis können die Mühlen  ver¬
zeichnen. Da wir Höchstpreise für Getreide , nicht aber für Mehl
hatten , wurden die Preise erheblich in die Höhe geschraubt. Die
Gewinne der Mühlen traten schon deutlich in die Erscheinung,
als am 1. April verschiedene Betriebe ihren Bericht erstatteten.
Damals zahlten die Berliner Dampfmühlen -A.-G. 8 Prozent (0
Prozent ), die Nolandmühle in Bremen 17 Prozent (11 Prozent ),
die Hermannmühle in Posen 18 Prozent (9 Prozent ). Die in
diesen Tagen erfolgenden Berichte zeigen, daß das günstige Er¬
gebnis auch für die Folgezeit angehalten hat . So kann die Hafen¬
mühle in Frankfurt a. M. A.-G, einen Reingewinn von 411009
Mark gegen 175 411 Mark im Vorjahre  verteilen ; die
Dividende wird von 7 auf 10 Prozent erhöht . Pinnau A.-G.
für Mühlenbetrieb hat einen Reingewinn von 123300 Mark
(69 300 Mark ) und verteilt eine Dividende von 4 Prozent (0 Proz .).
®on 7 auf 20 Prozent  steigt die Dividende bei den Ber¬
einigten Leobschützer Mühlenwerkcn A.-G. Die Rathenowec Dampf-
mühlen -A.-G. haben ebenfalls ein glänzendes Geschäftsjahr hinter
M . denn sie verteilen statt frü her 5 Pro zent j etzt 16 Proz.

Auch in einer Reihe anderer Branchen sind glänzende Ge¬
schäftê gemacht worden . Die Aktien-Zuckerfabrik Bauerwitz ver¬
teilte im Vorjahre überhaupt keinen Gewinn , diesmal
20 Prozent.  Eduard Lingel Schuhfabrik A.-G. in Erfurt er¬
zielte einen 'Reingewinn von 718125 Mark (305 356 Mary und
verteilt demgemäß eine Dividende von 10 Prozent (4 Prozent ).
Am interessantesten ist der Bericht der Gladbacher Wollindusttie
A.-G. Vormalis L. Josten in M .-Gladbach. Bei dieser Firma er¬
reichte der Umschlag 16122 031 gegen 4 817 208 Mark im Vor¬
jahre . An Abschreibungen wurden vorgenommen auf Grundstücke
25 000 Mark (im Vorjahre 0), auf Gebäude 200 000 Mark (im
Vorjahre 0), auf Maschinen 175 000 Mark (im Vorjahr 0). Außer¬
dem sollen dem Verfügungsbestand 725 000 Mark (im Vorjahr 0)
aus dem Reingewinn zugewiesen werden . Als Unterstützungsrück¬
lage für Angestellte und Arbeiter werden 120000 Mark (im Vor¬
jahre 0) abgeschrieben. Trotz alledem kann das Unter¬
nehmen eine Dividende von 20 Prozent gegen

früher ! 8 Prozent verteilen.  Gerade an dem letzten
Beispiel kann man erkennen, welche gewaltigen Gewinne dank
der Kriegslieferungcn erzielt worden sind.

Wir haben im Vorstehenden nur einige Beispiele heraus¬
gegriffen . Sie lassen sich um Hunderte , ja um Tausende mühe¬
los vermehren . Eine genaue Uebersicht über das , was der Krieg
der Industrie gebracht hat , läßt sich erst künftig geben. Denn die
vorgenannten Betriebe erstrecken ihren Bericht über die Zeit vom
1. Juli 1914 bis 1. Juli 1915; sie haben also für einen Monat
noch das Fricdensergebnis einbeziehcn müssen. Liegt das voll¬
ständige Ergebnis vor , dann werden uns vielfach gerade¬
zu phantastische Gewinne begegnen.  Die Werkzeug¬
maschinenfabrik Ludwig Löwe "konnte bereits ein halbes Jahr
nach 'Kriegsbeginn ihre Dividende von 18auf 30Prozent
heraufsetzen.  Tatsächlich aber war der Gewinn wesentlich höher
und wenn man den ganzen Kriegsgewinn verteilt l>ätte , ivürden
50 Prozent nicht genügt haben . Sind aber die gegebenen Zahlen
auch noch nicht vollständig , so darf man doch schon heute fest¬
stellen, daß sich hier ein denkbar gutes Stcuerobjekt
bietet . Hunderttansende von Einzelpersonen , viele Betriebe wur¬
den durch den Krieg arg in Mitleidenschaft gezogen. Da ist es nur
recht und billig , wenn jene Unternehmen , die dem Kriege eine nie
gesehene Blüte zu verdanken haben, bezüglich einer eigenen Steuer
nicht sonderlich zart angefaßt werden . Die Besteuerung des Kriegs¬
gewinnes stellt sich immer mehr als notwendig heraus . Freilich
steuertechnische Schwierigkeiten werden sich zahlreich ergeben,
mancher , der einen erheblichen Kriegsgewinn verzeichnen darf,
kann überhaupt nicht gefaßt werden. Aber die Schwierigkeiten
dürfen das deutsche Volk und vor allem die Regierung nicht
hindern , ihre volle Aufmerksamkeit dem Problem zuzuwenden.

Olezanka und Bucinow genommen
Großes Hauptquartier , 10. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von  Souchez  wurde ein vorgeschobener fran¬

zösischer Graben genommen und eingcebnet. Die Besatzung
fiel bis auf einige Gefangene im Bajonettkampf. In den
Vogesen  wurden nahe an unseren Stellungen bei Schratz-
männle und Hartmannswetlerkopf liegende Gräben gestürmt
und dabei zwei Offiziere und 189 Mann gefangen  ge¬
nommen; sechs Maschinengewehre nnd ein Minenwerfer er¬
beutet. Ein Gegenangriff am Schratzmännle wurde blntig ab¬
geschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
In den Gefechten südöstlich von Friedrich stadt  und

bei W i l ko m i e r z machten«nsere Abteilungen einige hun¬
dert Gefangene.  Sonst ist die Laye zwischen der Ostsee
und dem Njemen bei Merecz im wesentlichen unverändert. Bei
S ki de l e und am Zclwianka-Abschnitt ist der Kampf noch im
Gange. Die Höhen bei Pieski (an der Zelwianka) wurden
gestürmt.  Im Laufe des Tages sind 1488 Gefangene
eingebracht, sieben Maschinengewehre erbeutet.

?eeresgruppedmarschalls Prinz Leopold
von Bayern

Die Heeresgruppe ist im Angriff gegen feindliche Stellun¬
gen an der oberen Zelwianka nnd östlich der Rozauka. Ole¬
zanka ist genommen.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen

Unsere Berfolgungskolonnen nähern sich dem Bahnhof
K o s s o w , an der Straße von Kobryn —Milowidy , beiderseits
der Bahn nach Pinsk , erreichten wir die Linie Tnlatycze—
Owzicze.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Trnppen warfen die Russen aus Bucniow

fam Sereth, südlich von Tarnopol). Südwestlich von Bucniow
nnd bei Tarnopol sind heftige feindliche Angriffe abgeschlagen.

Die Kämpfe in den Argonnen
Genf,  10 . Sept . Die in Paris eingetroffenen Argon-

nen-Meldungen bestätigen die gestrige Ansicht jener Fach¬
kritiker, die eine ernste Gefährdung  der gangen Gegend
bei Fontaine Charmes als Folge des französischen Verlustes

, der seit Befehlsübernahme des Generals Humbert besonders
stark ausgebauten Marie Therefe-Befesttgnngen voraussahen.
Das amtliche Zugeständnis weiterer Geländeverluste nördlich
Binarvtlle verstärkt in Paris den Eindruck, daß General Hum¬
bert, der auffälligerweise von der Unternehmung eines Gegen¬
stoßes nichts berichtete, zur Zeit seine verfügbaren Truppen
ans die den Marie Therese-Besestigungen benachbarten Werke
verteilte , um der Ueberrumpelung vorzubeugen. Die fran¬
zösische Meldung , daß die deutsche Artillerie bis gestern Abend
sehr rege gewesen ist, wird als Vorbedeutung eines deutschen
Infanterie -Angriffes betrachtet, deren vorgestrige Heftigkeit
die ungewöhnlich zahlreichen Toten auf fran¬
zösischer Seite  erklärt . Joffre und Millerand werden zu
einer Konferenz mit General Humbert erwartet.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 18. Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 18. Sept. 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die im Raume westlich von Rowno kämpfenden russischen

Kräfte wnrden über die Stubiel -Niedernng geworfen. Unsere
von Zalosce vorbrecheuden Truppen drängten den Feind in
der Richtnng gegen Zbaraz zurück.

Bei Tarnopol  schlugen österreichisch-ungarische nnd
deutsche Bataillsn mehrere russische Angriffe zurück. Unsere
Verbündeten nahmen das Dorf Bocniow. Westlich des mittle¬
ren Sereth traten neuerlich feindliche Verstärkungenins Ge¬
fecht; es wird dort heftig gekämpft.

Oestlich der Sereth-Mündung und an der bessarabischen
Grenze herrscht Ruhe. Die k. k. Streitkräfte in Litauen haben
das weite Snmpfgebiet der Jasiolda nnd der Orla vollends
überschritten und kämpfend den Raum südöstlich von Rozany
gewonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern, nachmittags nnd abends, griffen die Italiener

den Tolmeiner Brückenkopf mehrmals heftig an, wurden je¬
doch jedesmal unter schweren Verlusten an nnseren Hinder¬
nissen znrückgeschlagen.

Im Abschnitt von Doberdo wiesen unsere Truppe « die
üblichen Annäherungsversuche des Feindes wie immer ab. Die
Gefämtlage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höser,  Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See
Gestern wurde bei einer Rekognoszierung unser Torpedo¬

boot „51" von einem feindlichen Unterseeboot torpediert und
am Bng beschädigt.  Das Torpedoboot ist in seinen Bafis-
hafcn eingelaufcn.

Flottenkomma» - o.

Tätigkeit der Luftflotte
Sin russischer Flottenstützpunktmit Bombe« belegt
Berlin,  18. Sept. sW. T.-B . Amtlich.) In der Nacht

vom 9. zum 18. September hat eines nnserer Marineluftschisfe
auf den rnssischen Flottenstützpunkt Baltischport
nnd auf seine Eisenbahn - Anlagen  eine Anzahl Bom¬
ben mit gutem Erfolg  geworfen . Das Luftschiff wurde
vom Gegner mehrfach wirkungslos beschossen und ist nnbe-
schädigt zurückgeekhrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine;

Die „Arabie "-No1e
Berlin,  10 . Sept . (W. T . B.) Nachstehende Aufzeichnung

ist als Anlage eines ' kurzen Anschreiberrs in Noten form  dem
hiesigen amerikanischen  Botschafter übergeben worden.

Aufzeichnung
Am 19. v. M . hatte ein d e u t sche s Unterseeboot  etwa

sechzig Seemeilen südlich van Kinsale  den englischen Dampfer
„D unsley"  angehalten üüd war im Begriff , die Prise , nachdem
die Besatzung das Schiff verlassen hatte , durch Geschützfeuer zu
versenken. In diesem Augenblick sah der Kommandant einen
größeren Dampfer in gerader Richtnng auf sich zukommen. Dieser
Dampfer , der — wie sich später herausstellte — mit der „Arabi  c"
identisch war , wurde als feindlicher erkannt , da er keine Flagge
und keine Neutralitätsabzeichen führte . Beim Herannahen änderte
er seinen ursprünglichen Kurs , drehte dann aber wieder
direkt « ufdasU - Bootzu;  hieraus gewann der Kommandant
die Ueberzeugung, daß der Dampfer die Absicht habe, ihn an-
zugreifen und zu rammen.  Um diesem Angriff zuvorzu¬
kommen, ließ er das Unterseeboot tauchen und schoß einen Torpedo
auf den Dampfer ab . Nach dem Schüsse überzeugte er sich, daß
sich die an Bord befindlichen Personen in fünf¬
zehn Booten retteten.

Nach seinen Instruktionen durfte der Kommandant dit
„Arabic " ohne Warnung und ohne Rettung der Menschenleben nur
dann angreisen , wenn das Schiff entweder einen Fluchtversuch
machte, oder Widerstand leistete. Aus den Begleitumständen mußte
er aber den Schluß ziehen, daß die „ Arabic " einen gewalt¬
samen Angriff auf das Unterseeboot plante.  Dieser
Schluß lag umso näher , als er am 14. v. M ., also wenige Tage

i vorher , in der Irischen See von einem großen , anscheinend der
britischen Royal Mail Steam Packet Company gehörigen Passa¬
gierdampfer,  den er weder angegriffen noch angehalten hatte,

■schon aus weiterer Entfernung beschossen  worden war.
Daß durch das Vorgehen des Kommandanten Menschenleben

verloren gegangen sind, bedauert die deutsche Regierung auf das
lebhafteste : insbesondere spricht sie dieses Bedauern der Regierung
der Vereinigten Staaten wegen des Todes amerikanischer Bürger
aus . Eine Verpflichtung , hierfür Schadenersatz zu leisten,
vermag sie indes selbst für den Fall nicht anzuerkennen,
daß der Kommandant sich über die Angriffsabsicht der „Arabic"
geirrt haben sollte. Sofern etwa über diesen Punkt zwischen der
deutschen und der amerikanischen Regierung eine übereinstimmende
Auffassung uidjt zu erzielen sein sollte , wäre die deutsche Re¬
gierung bereit , die Meinungsverschiedenheit als eine völkerrecht¬
liche Frage gemäß Artikel 38 des Haager Abkommens zur fried¬
lichen Erledigung internationaler Streitfälle dem Haager
Schiedsgericht  zu unterbreiten ; dabei setzte sie als selbstver¬
ständlich voraus , daß der Schiedsspruch nicht etwa die Bedeutung
haben soll, eine generelle Entscheidung über die völkerrechtlich^
Zulässigkeit oder Uu'zulässigkeit des deutschen Unterseebootkrieges
zu treffen.

Berlin,  den 7. September 1915.
*

Die unverhohlen zur Schau getragene Befriedigung ' der eng¬
lischen und englaudfreundlichen Presse über die am 19. August
erfolgte Versenkung des englischen Passagierdampfers „Arabic",
bei der Bürger der Vereinigten Staaten ums Leben gekommen sind,
und die beträchtlichen Hoffnungen , die man im Kreise unserer

| Feinde auf diesen Zwischenfall gesetzt hat , waren vergebens ) denn
die Aufklärungen , die die deutsche Regierung zu geben in dev
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Lage war, find ahne Zweifel geeignet, die Regierung der Ber¬
einigten Staaten zufrieden zu stellen,  zumal da sie wirk¬
sam unterstützt werden durch die von unserem Botschafter in
Washington kürzlich abgegebene Erklärung über die Grundsätze
deS Verhaltens unserer U-Boote gegenüber den Passagierdampfern.
Die deutsche Note ist kurz und klar, und die Darstellung der Vor¬
gänge, die sich am 19. August 60 Seemeilen südlich von Kinsale
abgespielt haben, dürsten selbst einen Voreingenommenen von
dem guten Glauben und dem guten Recht  des ' Kom¬
mandanten unseres U-Bootes, das die „Arabic" versentt hat, über¬
zeugen. Umso besser dürste der Eindruck sein, den der Präsident
der Vereinigten Staaten von dem genannten Schriftstück empfangen
wird, da fein Wille, die zwischen Deutschland und Amerika auf¬
getauchten Schwierig kosten zu beseitigen, nicht bezweifelt werden
kann. t

Aus der deutschen Darstellung geht naturgemäß leicht mit
Sicherheit hervor, ob die „Arabic" tatsächlich einen Rammversuch
gegen das deutsche Boot unternommen oder beabsichtigt hat. Es
genügt aber vollkommen, zu wissen, daß der deutsche Kommandant
diese Absicht festgestellt zu haben glaubte und daß er durch, das
Verhalten der „Arabic" bei vernünftiger Beurteilung der Sach,-
läge auch tatsächlich zu dem Schluß berechtigt war, der Dampfer
beabsichtige einen Angriff. Fühlte sich der deutsche Kommandant
angegriffen, so war er nicht nur zur Gegenwehr berechtigt, son¬
derst er war sich selber, seiner Mannschaft und seinem Baterlande
geradezu schuldig, den Angreifer unschädlich zu machen. Er handelte
nicht kraft seines' Rechts, sondern kraft seiner Pflicht! Die deutsche
Note beruft sich in wirksamster Weise auf einen Angriff, der wenige
Tage zuvor von einem anderen Passagierdampfer auf dasselbe
U-Boot gemacht worden ist. Sie könnte ebenso manchen ähnlichen
Fall nennen. Die Passagierdampfer sind durch diese verwerflich^
Praxis ' der Engländer in der Tat aufs äußerste gefährdet. .

Der Luftangriff auf England
Berlin,  10 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Me wir an

zuständiger Seite erfahren, sind dein ' Angriff unserer
Marine luftschiffe  auf die Esty von London in der Nacht
vom 8. zum 9. September insbesondere die Stadtteile um
den Hwlborn - Viadukt herum getroffen  worden. Zahl¬
reiche umfangreiche Einstürze  und gewaltige Brände  konnten
von den Luftschiffen, da die Verhältnisse für die Beobachtung
äußerst günstig waren, einwandfrei sestgestellt werden. Bei N.o r-
wich wurde eine große Industrieanlage  im Südwesten der
Stadt ausgiebig mit Bomben belegt, worauf mehrere lang an¬
haltende Explosionen und Brände  beobachtet wurden. Bei
Middlesborough  wurden hauptsächlich die Hasenan-
lagen und dt« Hochofen werke  an der Bahn Southbank-
Redcar mit Bomber: belegt. Auch hier konnte guter Erfolg fest-
gestellt werden. Die amtliche englische Berichterstattung ver¬
schweigt aus naheliegenden Gründen, wie üblich die bedeutenden
materiellen Erfolge der deutschen Luftangriffe und beschränkt
sich im wesentlichen auf die Angabe einer willkürlich gegrif¬
fenen Zahl  von Menschenverlusten.

Die russische Katastrophe
Das fliehende Wilna

„Rjetfch" berichtet: Ein Riesenstrom von Flücht-
lin 'gen aus Wilna,  die auf Wagen und mit der Eisenbahn
flüchten, hat Minsk überflutet. Tie Flüchtlinge berichten, daß
am 26. August ein deutscher Flieger einige Male die Stadt über¬
zogen hätte. Won zwei Bomben, die er auf den Bahnhof herunter¬
warf, explodierte eine im Warteraum, ohne aber bedeutenden
Schaden anzurichten. Die zweite fiel in die Maschinenhalle, wo ein
Dampfkessel zerstört wurde. Mehrere Personen wurden durch
Bombensplitter leicht verwundet. Die Teuerung wächst wegen des
Mangels an Zufuhr von Tag zu Tag. Besonders ist Brot sehr
schwer zu erhalten. Zucker gibt es nicht mehr. 'Das Telephon hat
die Militärbehörde. Den Zivilisten ist es aufs strengste unter¬
sagt, zu telephonieren. Dre größten Magazine haben ihre Vor¬
räte nach dem Innern Rußlands gebracht. 'Die Fabrikgebäude,
deren Maschinen fortgeschleppt wurden, stehen leer. Die Theater,
Masfees und Kinos sind geschlossen. Das Publikum ist in sehr er-
regier Stimmung . >Der Menschenandrang ans dem Bahnhof ist un¬
beschreiblich. Da infolge dieses Gedränges Fahrkarten schwer recht¬
zeitig zu erhalten sind, verkaufen Privatspekulanten die Karten zu
bedeutend höheren Preisen. Die Fahrkarten nach Petersburg , die
etwa 7 Rubel kosten, werden zu 30 Rubel verkauft. Auf Befehl
des Militärkommandanten wird Reisegepäck nickst mehr ange¬
nommen. Ter Post- und Telegraphenverkehr ist völlig abgebrochen.
Die Verbrecher wurden aus den Gefängnissen nach Smolensk über-
tzeführt, während die Leichtverbrecher freigelassen wurden. Alle
Kirchenglocken, darunter manche von 450—623 Pud Gewicht und
die 'Denkmäler wurden nach Moskau fortgeführt. Das jüdische
Hilfskomitee hat 1700 ausgewiesene Personen nach Cherson ge¬
bracht. Das Kleingeld fehlt vollkommen. Von den Zeitungen er-K nnur noch wenige. In den Vorstädten vernimmt man deut-e andauernde Kanonade. Wer sich noch flüchten will, muß
dies in Wagen tun, aber die Fahrgelegenheiten sind sehr teuer.
Man zahlt schon 250 Rubel für eine Fahrt von 160 Werst.

Minsk geräumt
Aus Bukarest meldet die „Tägl. Rundschau" : Der „Uni-

oersül" meldet aus Petersburg : Die allgemeine Räumung
von Minsk  hat am Montag begonnen.

Poliwanom Ministerpräsident
London,  10. Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die „Ti¬

mes " meldet aus Petersburg : Die Ernennung des Kriegs-
mtnisters Polirvanow zum Ministerpräsidenten
steht nahe bevor.

Die Zarenfamilie in der Krim
Aus' Kopenhagen meldet die „Tägliche Rundschau" : Die

Petersburger Agentur meldet amtlich die bevorstehende Erholungs-
veife der Zarenfamilie nach der Krim.

Der Krieg der Türkei
Einstellung der Dardanellenaktion

■ Sofia,  10 . Sept . Verschiedene hier eingetroffene Nach!-
richten lassen darauf schließen, daß der Vierverband mit der
Möglichkeit der Einstellung der Dardanellenaktion
rechnet (?). So wurden alle in Dedeagaffch gemachten Ankäufe
von Lebensmitteln für die englisch-französischen Truppen vor den
Dardanellen mit Lieferfristen bis Ende September abgeschlossen
und sämtliche Angebote in späteren Lieferfristen abgelehnt. Hier¬
mit im Zusammenhang steht die Nachricht, daß Italien seine
Teilnahme  an der Dardanellenaktion endgiltig ver¬
weigert  hat.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  10 . Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : An der D a r d a n e l l e n f r o n t
in den Abschnitten von Anaforta und Ari Burnu nichts von
Bedeutung . Unsere Artillerie traf das Deck eines feindlichen
Torpedobootes , welches unseren linken Flügel beschoß, sich
darauf aber sofort entfernte . Unsere Truppen auf diesem
Flügel besetzten einen Schützengraben, der sich der feindlichen
LinH allmählich näherte und dessen Bau am 9. September be-

I endigt worden war . Unsere Küstenbatterien jagten zwei feinö-
I liche Torpedobootszerstöver in die Flucht, die sich der Einfahrt

der Meerenge näherten und unseren linken Flügel beschossen.
Dieselben Batterien beschossen erfolgreich die feindlichen Jn-
fanteriestellungen bei Sed-ül -Bahr und eine feindliche Gruppe
vom Landungsplätze von Mortoliman und zerstreute sie.

An der Jraksront fanden zwischen dem 2. und 7. Sep¬
tember nördlich von Corna  vier Zusammenstöße zwischen
unseren Truppen urrd Freiwilligen und dem Feinde statt.
Unsere Truppen machten auch einen nächtlichen Ueberfall.
Gelegentlich dieses Gefechtes wurden vier feindliche Offiziere,
darunter ein Bataillonskommandeur uird 100 Soldaten ge¬
tötet, sowie 50 verwundet ; auch wurden 100 Pferde getötet.
Unsere Verluste betrugen vier Tote und neun Verwundete.
Eine unserer Abteilungen ging bis in die Nähe der feindlichen
Motorboote vor und zwang sie zur Flucht. Am 8. September
überraschten unsere Truppen bei Kalaat ul Nedjin ein feind¬
liches Barackenlager, zwangen den Feind zur Flucht, brann¬
ten alle Baracken nieder und erbeuteten das Feldtelephon-
material . — Sonst nichts Bemerkenswertes.

Große feindliche Verlnste
Konstantinopel,  10. Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

türkische Pressequartier teilt mit : Die >Engländer messen sich
alles als Verdienst an den Dardanellenkämpfen bei und wollen
den Anschein erwecken, daß nur die Söhne Englands ihr Blut
an den Dardanellen vergießen und schweigen über die Verluste
der Neuseeländer, der Australier und vor allem der Franzosen.
Gefangene, die wir kürzlich machten, berichten daß die neusee¬
ländischen und australischen Truppen bereits die Hälfte ihrer
neuen Mannschaft verloren haben, obwohl jedes' Bataillon zur
Ausfüllung seiner Lücken bis jetzt stm 1500 Mann verstärk
worden ist, das heißt, also von Grund aus neu gebildet war.
Eine indische Brigade erlitt bei Sedd-ül-Bahr so starke Verluste,
daß bas englische Kommando die Unmöglichkeit einsah, sie wieder
herzustellen und ihre Reste bei den Ausrüstungskolonnen ver¬
wendete. Die Gefangenen berichten auch-, daß die Franzosen so
furchtbare Verlnste erlitten hätten , daß jedes der jetzigen fran¬
zösischen Bataillone aus den Resten von drei oder vier aitf-

I geriebenen Bataillonen zusammengesetzt ist, die dreiviertel ihres
j Bestandes verloren hätten. Die französischen Gefangenen sagest,

die französischen Truppen seien darüber entrüstet, daß die Eng¬
länder die Opfer der Franzosen 'verschweigen, und die Neu¬
seeländer und Australier erzählen, daß diese Zustände in ihrer
Heimat lebhaft erörtert würden. In den Briefen würde das
Erstaunen darüber ansgedrückt, daß sich in den Verlustlisten von
den Dardanellen kein Neuseeländer oder Australier finde.

Die Balkanstaaten
Wo findet Bulgarien Verständnis

Mn bedeutsames Zeichen für die Stimmung in Bul¬
garien  ist , wie wir erfahren, die Veröffentlichung einer Bro¬
schüre, die von Amts wegen erschienen ist, in 26000 Stück auf¬
gelegt urtd unentgeltlich an sämtliche Stadtgemeinden und Dörfer
des Landes, 2000 an der Zahl, versandt wurde. In der Bro¬
schüre wird die Frage behandelt, auf welche Seite Bulgarien in
dem gegenwärtigen Kriege sich zu -stellen habe und es 'wird aus
volkswirtschaftlichen und politischen Gründen nachgewiesen, daß
Bulgarien zu den Zentralmächten halten müsse,
die die einzigen Staaten sind, die ein berechtigtes' Interesse an dem
Gedeihen Bulgariens' besitzen. Die serbischen Staatsmänner wer¬
den mit Titeln wie „Räuber" und „Mörder" belegt, und es
wird schließlich nach einer ähnlich kräftigen Begründung erklärt,
Bulgarien könne nicht dauernd in seiner Neutralität verharren,
sondern müsse, um seine politischen Ideale zu erreichen, im ge¬
eigneten Zeitpunft an der Seite der Zentralmächte in den Krieg
eingreifen. Erwähnt wird in der Broschüre unter anderem, daß
Deutschland und Oesterreich-Ungarn den Bulgaren nicht nur ganz
Makedonien versprochen haben, sondern auch andere, höchst wert¬
volle Kompensationenfür seine Teilnahme am Kriege.

Serbien lehnt die bnlgarischen Forderungen ab
Haag,  10 . Sept . In diplomatischen Kreisen im Haag ver¬

lautet mit Bestimmtheit, daß Serbien trotz des von den Bier-
verbandsmächtenausgeübten Druckes die bulgarischen For¬
derungen über Makedonien abgelehnt  hat . Wenigstens
hätte sich Serbien geweigert, die bulgarischen Vorschläge gemäß
der bulgarischen Fassung und in ihrem gesamten Umfange anzu¬
nehmen.

Ein großer Brand in Paris
G e n f , 10. Sept . (Zeus. Frkft .) Wie die Pariser Blät¬

ter melden, ist gestern morgen eine große Feuersbrun st
in der Oel - und Fettefabrik  von Pantin ausgebrochen;
sie nahm bald solchen Umfang an, daß ganz Panttn und ein
beträchtlicher Teil von Paris in Rauchwolken eingehüllt war.
Erst gegen Abend konnte die Feuerwehr des Brandes Herr
werden . Mehrere Menschen sind bei dem Brande umgekom¬
men, und ein enormer Materialschaden ist verursacht worden.

Pessimismus in Italien
B e r n , 10. Sept . (W. T.-B . Nichtamtl.) Der „Ordine"

von Ancona wendet sich gegen die Pessimisten in Italien , die
beim Lesen ihrer Zeitungen zuerst nach dem deutschen Gene-
ralstabsvericht über den Kampf in Rußland schauten und
dann befriedigt ausrufcn : „Wir haben es ja immer gesagt,
wir hätten den Krieg nicht anfangen dürfen , sondern uns da¬
mit begnügen sollen, was man uns geboten hat. Unsere
Operationen kommen nicht vorwärts !" Wenn
man solchen Leuten Vernunft beiznbringen sucht, schreibt ver¬
ärgert und klagend das genannte Blatt —, verfechten sie nur
Anschauungen von der Unbesiegbarkeit der Deutschen, der
Schwäche der Franzosen und Engländer , dem Elend der Rus¬
sen, von dem diplomatischen Bankerott auf dem Balkan und
der Hoffnung, daß Italien bald wieder zur Vernunft kommen
werde.

Verteidigung des Gebrauchs von vergifteten Geschossen!
Rom,  9 . Sept . Die „Patria ", das Organ der Turiner

Nattonalisten , verteidigt den Gebrauch vergifteter Kugeln, die
Wundbrand Hervorrufen, und meint , je härter und schlimmer
man den Krieg führe, desto besser sei es. Die Italiener sollten
sich endlich überzeugen, daß das Wort „Barbarei " Unsinn sei,
denn entweder siege man als Barbar , d. h. als Stärkerer , oder
man werde geschlagen.

Eine nene antikirchliche Bewegung in Frankreich
Nachdem sich der Klerus von Frankreich in nationaler Pro¬

paganda erschöpft und dadurch gerade den eifersüchtigen Verdacht
der freimaurerischen Parteien erregt hat, tritt nun bereits' zum
zweitenmale Kriegsminister Millerand  auf den Plan , um das
Betreten der Krankensäle der Militärspitäler durch Geistliche ein¬
zuschränken. Das erstemal richtete Millerand einen Erlaß gegen das
Austeilen von Medaillen und Gebetbüchern unter den Soldaten.
Jetzt läßt der Kriegsminister in allen Militärspitälern einen Auf¬
ruf aushängen, daß jeder Soldat ein Recht habe, sich das Heran¬
treten eines Priesters an sein Krankenbett zu verbieten. „Temps"
erklärt, daß Millerand dies auf Betreiben der sozialistischen und
republikanischen Parteien getan habe. Der Zusammenhang zwischen
dem ersten und zweiten Erlaß erflärt sich dadurch, daß nach
französischem Gesetz ein Priester nur gegen schriftliche  Er¬
klärung des Verwundeten das Spital betreten und den Verstorbenen
im Todesfall kirchlich beerdigen darf. Millerand suchte durch den
ersten Erlaß es zu verhindern, daß die gedrückten Erklärungen
der Bitte um religiösen Trost den Soldaten eingehändigt wurden.
Nachdem trotzdem eine halbe Million solcher Erllärungen in die
Hände der Soldaten gekommen sind, soll durch den neuen Erlaß

die Tätigkeit der Geistlichen dadurch erschwert werden, daß auch
ein einziger Soldat das Recht erhält, in seinem Krankensaal sich
jede Störung durch Kulthandlungen bei seinen Kameraden zu ver¬
bieten, das heißt praktisch kann durch die Zoten und Lästerungen
eines einzigen rohen Menschen jede religiöse Zeremonie in den
Spitälern unmöglich gemacht werden. Sehr treffend urteilt über
diesen neuen Kirck>ensturm in Frankreich der Belgien freundliche
Rotterdamer „De Waasbode". Derselbe beschäftigt sich mit den
Ansichtskarten, die in Frankreich von antiklerikaler Seite ver¬
breitet werden, und die in wirklich unglaublich roher und ge¬
schmackloser Weise daS Vaterunser " und das „Credo" in die Tages¬
politik hinabzerren. Auf einer solchen Karte, schreibt das' katho¬
lische Blatt , sieht man den General Joffre . In der erhobenen Hand
hält er den deutschen Reichsadler, den er enthauptet hat ( !). Die
Unterschrift ist: „Das Paternoster der Soldaten", mit folgendem
erquicklichen Wortlaut : . . . .

„Joffre unser, der Du bist in der Schützenlinie, geheiligt sei
Dein Name, Dein Sieg komme, Dein Sieg komme auf Erden
Und in der Lust, gib den Feinden heute Deinen täglichen Faust-
schlag, gib uns nochmals die Offensive, so wie Du sie denen
gegeben hast, die die Feinde zum erstenmal über den Hausen ge¬
worfen haben, führe uns nicht in die Niederlage, sondern erlöse
uns von den „Boches". Amen."

Hätte ich, sagt der Berichterstatter des' „Maasboden", das
Machwerk nickst mit eigenen Augen gesehen, so würde ich es nicht
glauben: der Gipfel ist das Credo:

„Ich glaube an Joffre , den allmächtigen Vater, Oberbefehls¬
haber der himmlischen und der irdischen Heerscharen: ich glaube
an die heilige triumphierende Republik, sein einziges' Ziel, unser
aller Mutter , die empfangen ist von der Revolution, geboren
aus der Hinrichtung eines Königs, die 1870 für ihre Ehre ge¬
litten hat, der man Elsaß-Lothringen amputiert hat, die vierzig
Jahre lang begraben lag usw."

Soweit der „Maasbvde". Das Blatt spricht hier nickst nur
im Namen der ruhigen und intelligenten holländischen Katholiken,
sondern wohl auch aller anständigen Menschen. Machtlos gegen
solchen Unrat und Schmutz im eigenen Hause wagen es die fran¬
zösischen Katholiken, sich mit Pamphleten an ihre Glaubensge¬
nossen in Deutschland zu wenden!

Echt englisch— Für 10 Francs Spionage
« . . . . . 8 . Sept.

, Seitdem wir im Besitze der Kampfflugzeuge sind, hat der
Besuch der feindlichen Flieger etwas nachgelassen. Dafür gibts
aber eine neue englische Erfindung : In kolossaler Höhe überfliegen
jetzt einzelne Flieger unsere Stellung , den rückwärts gelegenen
Ortschaften zu. Haben sie dieselben erreicht, dann fällt anstatt
einer Bombe ein Fallschirm  aus dem Flugzeug. An dem
Fallschirm hängt ein kleiner Kasten, darin der Spion,  in Ge¬
stalt einer Brieftaube.  Beiliegend in engl., ftanzös. oder
flämischer Sprache ein Fragebogen,  der aus'zufüllen ist, über
Angaben von deutschen Truppen, Quartiere , Stäbe, Durch¬
ziehende Truppen, Inf ., Artillerie Usw. An einem Fuße der
Taube ist ein Ring angebracht wo der ausgefällte Fragebogen
(beanwortet) dann befestigt werden soll, womit die Taube dann
davon fliegen soll. Als Belohnung für diese, den Engländern
erwiesene Gefälligkeit, sind in einem Kouvert 10 Francs  bei¬
gelegt. — Das Armee-O.-K. macht bekannt, daß sämtliche Sol¬
daten ihr Augenmerk auf Flieger halten und bei Ablassen eines
solchen Fallschirmes denselben nach Möglichkeit einbringen sollen^
damit derselbe nicht in belgische Hände gelangt. R-

Auszug aus der amt!. Verlustliste
Nr. 323

Leibgarde - Jn ' fanterie - RegimentNr.  115.
Bargon, Otto (Anspach) an seinen Wunden gestorben.

Infanterie - Regiment Nr.  144.
Münch, Christ. Karl (Attenhausen) gefallen.

Jnfanterie - Re gim  en t Nr . 148.
Fanbel, Karl (Dornberg) schwer verw.

Reserve - Jn 'fanterie - Regiment  Nr . 203.
Poths , Karl (Wiesbaden) bisch vermißt, i- Laz.

Reserv -e- Jnfanterie - Regiment  Nr . 204.
Rundholz, Herrn. (Rüdesheim) gefallen.

Vom Dragoner - Regiment Nr.  6.
Simon , Heinrich (Dillenburg) schwer verw. — Krieger, Karl

(Steinfischbach) lvw. ' i
Reserve - Feldartillerie - Regiment  N r. 14.
Eifel, Philipp Alohs (Sech gefallen.

Fußartillcrie - Batterie Nr.  291.
Ritter , Karl (Dillhausen) schwer verw.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland!

Gefreiter Peter Reichwein (Frickhofen ).
Leutnant d. R. Karl A. Müller (Wiesbaden ).
Landweyrmann Josef Hofft etter (Sonnenberg ).
Gefteiter Ludwig Diels (Rambach ).

*
Auszeichnungen

Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet!
Mus(etter Georg Rompel (Lindenholzhausen ).
Unteroffi-ier Lehrer Edidt (Pütschbach ),
Gefreiter Adam Hauck (Kriftel).
Gefteiter Josef Hektar (Höchsy.
Einj.-Freiw . Ernst Wolf (Werschau ).
Unteroffizier Karl Pfeiffer (Rüdesheim -Wiesbaden),
Landst.-Unteroffizier Gottfried Jäger (Oberlahnstein ).

Kirchliches
Die Kollekte für das Johannesstift

findet am morgigen Sonntag in den drei Wiesbadener Pfarr¬
kirchen statt und wird aufs wärmste empfohlen.

Es ist die Zeit des großen Opferbringens. 'Draußen geben
Tausende das Höchste, was sie haben, ihr Leben, hin für das
Vaterland : Tausende bringen fortwährend die schweren Opfer
der Mühen und der Schmerzen. Daheim wird die Trauer um
den Heldentod der Lieben mit starkmüttgem Herzen getragen:
die stets neuen Anforderungen an die Mildtätigkeit zur Hebung
der im Gefolge des Krieges einherschreitenden Not werden ohne
Murren, ja freudig ausgenommen.

Dazwischen hieß xs am vorigen Sonntag : Vergesst den
Heiligen Vater nicht! Wie gross ist seine Notlage in der jetzigen.
Kriegszeit! Seine liebevolle Sorge, isie Leiden des Krieges zu
mindern, den Frieden herbeizuführen, machen ihn erst recht un¬
seren hilfreichen Herzen teuer. — Vergesst nicht die kirchlichen.
Airstatten des heiligen Landes, vergesst nicht das heilige Grab des.
Herrn zu Jerusalem, heisst es am Sonntag , den 19. September.̂
Der goldene Doppeladler, den die Russen zum Zeichen ihrer lieber-
macht über dem Eingang der heiligen Grabkapelle befestigten,
muß seinen Platz für immer verlieren. !

Heute heißt es : Vergesst in eurer Wohltätigkeit nicht dev
katholischen Fürsorgevereine für gefährdete Mädchen, vergesst nicht
das Fürsorgehaus : Johannesstift ! Vor acht Jahren an der Platter¬
strasse errichtet, hat es zum Nutzen der Stadt , des Bistums und
weiter hinaus bestanden. Die Not der Zeit hat eine bedeutende
Vergrößerung der Anstalt veranlaßt . Der Neubau erhebt sich
und gibt bei der hier darniederliegenden Bautätigkeit manchem'
Handwerker und Arbeiter Verdienst. Zur Aufnahme von verwun¬
deten oder erkrankten Soldaten sollten die schon seither bestehen¬
den Anstaltsgebäude auf ministerielle Anweisung hin nicht ver¬
wendet werden. Es war vorauszusehen, daß infolge der Abwesen¬
heit vieler Väter euch Erzieher eine größere Werwqßrloluüa der
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Jugend eintreten würde ; die Gesetzgebung hat darum die Ueber-
wersung zur Fürsorgeerziehung erleichtert . Anstalten zur Auf¬
nahme von Fürsorgezöglingen dursten deshalb nicht fehlen, waren
und sind in der Kriegszeit erst recht vonnöten.

Darum sei die Kirchenkollekte für das Fürsorgehaus
^ohannesstift allen herzlich empfohlen , die ein Herz für die
leibliche und geistige Gesundung der weiblichen Jugend haben;
ein vaterländisches Werk unterstützen sie durch ihre milde Gabe

Der Nutzen des Hauses , der in die Ewigkeit
yinuberreicht , sei aber vor allem erwähnt.  Beten,
sich überwinden und den göttlichen Heiland lieben : lernen die
Zöglinge dort wieder . Sie lernen wie süß und schön es ist,
mit Gott dem Herrn Umgang zu pflegen, wie notwendig es ist,
fern Herz zu bezwingen und zu beherrschen und finden in der
Liebe zu Gott die Kraft , die alles leichit macht. — Heute ist
das Fest Mariä Geburt . Zum unbesteckten Herzen Mariä betet
dre Kirche gern für die Bekehrung der Sünder . Dein Almosen
und auch dein Gebet, mein Christ, sollen am heutigen Tage
dem Furiorgeverein Johannesstift und seinen Zwecken nicht fehlen!
n *u jf:

n Sonntag , den 12. September , nachmittags
2 Uhr, Versammlung des Dritten Ordens für Kelkheim und Um¬
gegend.
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Aus aller Wett
n . Klein - Krotzenburg,  10 . Seist . Bei einem Brande,

der die Wirtschaftsgebäude des Landwirts ' Appel  einäscherte,
kam das achtjährige Kind eines Nachbarn in den Flammen um
Der Brand soll durch das Kind verursacht worden sein.

h- Dulda,  10 . Sept . Die Vergebung der Ausschachtung
von Kabelgraben auf dem Bahnhof hat eine nicht alltägliche
Submisstonsblüte gezeitigt . Der billigste Bewerber fordert 2412
Mark für die Arbeit , der teuerste dagegen „ nur " 9000 Mark Ein
Unterschied von 6588 Mark.

M a y e n. Hier stürzten zwei Schieferdecker vom Dach eines
Hauses herab . Einer ist den erlittenen Verletzungen erlegen.
, « ®JJ C3T' 7- Sept . Die Strafkammer verurteilte den Aus!-
helfer Stephan Franck  aus Bottrop wegen Unterschlagung von
Feldpost - und anderen Geldsendungen zu zwei Jahren Gefängnis.
Der Angeklagte vergriff sich in der Hauptsache an den ersparten
Geldern , dre die Truppen aus dem Felde an ihre Frauen und
andere Familienangehörigen schickten. An solchen Geldern hat er
nachweislich allein 1300 Mk. unterschlagen , indem er die Bost-
gulttungen mit der Unterschrift der Empfänger fälschte.

Stettin,  10 . Sept . In Niedcrzahden (Kreis Randow)
wurde ein Cholerafall infolge Verwendung von Oderwasser
amtlich festgestellt . '

Paris,  9 . Sept . Der Untersuchungsrichter verwies den
pp? , ^ Iaures,Villair,  vor die Anklagekammer unter der
Bcscyuldigun'g des mit Vorbedacht ausgeübten Mordes.

Tours,  8 . Sept . Das Kriegsgericht hat das Ehepaar
Bonneau , ferne Tochter und seinen Sohn zu je drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt , weil sie einen Deutscher:, der aus dem Ge¬
fangenenlager entflohen war , beherbergt , bewirtet und mit Geld
versehen hatten.

*
Kriegsanleihe

Es zeichneten auf die dritte Kriegsanleihe : Die Mannes¬
mann -Röhrenwerke , Aktien-Gesellschaft Düsseldorf,  8 -/2 Mil-
lronen Mark . Die Gesellschaft zeichnete bei der ersten Kriegs-
anlerhe 2 Mrllronen , bei der zweiten 3 Millionen Mark . — 15
Millionen Mark zeichnete das Zentralinstitut des Rheinischen
Bauernvereins,  die Rheinische Bauern -Genossenschaftskasse
werche für die beiden ersten Kriegsanleihen zusammen 13 Millionen
Mark zeichnete. — Der christliche Metallarbeiterver¬
band  Deutschlands zeichnete 200 000 Mark , nachdem er bereits
auf die erste und zweite Anleihe je 100 000 Mark gezeichnet
hatte.

Wie die hohen Preise entstehen
Die Gersteverwertirngsgesellschaft in Berlin teilt zu dem

gestern von uns abgedruckten Rundschreiben des Kornhaufes Tor-
gau mit : Das Kornhaus Torgau hat sein Rurrdschrcibcir eigen¬
mächtig im Gegensatz zu unseren Vorschriften erlassen. Wir haben
das Kornhaus zur Aufklärung aufgefordert und ihm vorerst den
hommrssionsweisen Einkauf für unsere Gesellschaft entzogen.

Gersteverwertungsgesellschaft/r
Erdbeben in Guatemala und Sa « Salvador

N e w Y 0 r k , 10. Sept . Ein heftiges Erdbeben hat in
San Salvador und Guatemala stattgefunden . Die Stadt Ju-
tiapa in Guatemala wurde zerstört.  Die Kirchen in Santa
Anna , Sonsonate und anderen Städten und Dörfern in San
Salvadove sind vom Erdboden verschwunden.

Aus der Provinz
gg. Fra uen stein.  Wieder in Frauenstein , diesmal in

Schwcrß gebadet ! Also Gott sei Dank, daß es erreicht ist. So
mangelhaft ist denn doch kein Eifeldorf mit dem Verkehr ver¬
bunden , und 'wenn ds nur 50 Einwohner , 5 Kriegshühner und
einen Hahn beherbergt . Dabei liegt Frauenstein nicht in der Eifel

! und nrcht hinter dem Monde , sondern an der Pforte des Paradieses
Wiesbaden und an der Schwelle des .goldenen Mainz . Es ist un¬
bedingt notwendig , daß hier Abhilfe geschaffen wird . Frauenstein
muh dem Verkehr näher gebracht werden, wenn es nicht den An¬
schluß versäumen will . Die idyllische Ruhe, die jetzt durch keinen
^oromotivpfiff gestört wird , dürste allerdings etwas an ihrem
Rerz verlieren , doch nicht soviel, daß der Fremde den „Frauen

-J11 Kurplatz meiden wird . Wer tolles Leben sucht, der
muß nicht nach) Frauenstein kommen; denn dort haben alle Kräfte
zuiammengewirkt , den Verkehr mit den Menschen zu erschlveren.
Daher ist das saure Gesicht einer Militärcharge der Garnison
Frauenstein wohl zu verstehen, das sie machte, als sie zum vierten-
malc den Weg nach Schierstem am selben Tage zurück-
legte. Was will ich durch diese Zeilen ? 1. die Oeffent-
Irchkert erneut auf eine Perle  Hinweisen , die Frauenstein
und Umgebung nun einmal ist. 2. die löbliche Ortsverwaltung
darauf aufmerksam machen, daß eine Verbindung mit den Ver¬
kehrsplatzen und -Linien der Umgebung die Grundlage und Vor¬
bedingung eines ungeahnten Aufschwunges der Gemeinde ist. Ein
Ort , der einen annähernden Umsatz von 200 000 Mk. im Jahre
an Obst und dergleichen hat , verliert Zeit und Geld , wenn er vom
Verkehr abgeschnitten ist. Er kann s»inen Boden nicht so rationell
ausnutzen , als es die natürlichen Vorbedingungen wünschen lassen,
da für den Absatz zuviel Zeit , bei Umsatz durch den Zwischen¬
handel die Rentabilität zu sehr beeinträchtigt wird . Dazu kommt
noch, daß die Bewohner sich wirklich bis aus die Knochen ab-
arberten müssen, um ifjre Oekonomie bei den hohen Landpreisen
rentabel zu gestalten, ja , daß sogar ein Teil auswärts auf Er¬
werb aus ge Heu muß . Ein Anschluß des Ortes an den Verkehr
kann mit keiner Summe zu hoch bezahlt werden . Durch diese
wachsen die Erlverbsiuöglichkeiten in ungeahnter Weise und wer¬
den bcguemer und einträglicher . 3. Endlich aber wird es gut sein,
wenn auch die Verwaltung sich dieses Gedankens einmal ' ernst¬
lich aniitmmt , da z. B. ein eingleisiges Bähnchen Dotzheim-Georgen-
born -Fraucnstein -Schierstein , durchaus rentabel sein müßte , so-
daß alle Bedürfuisfragen gelöst würden , ähnlich wie durch eine
direkte elektrische Verbindung mit Wiesbaden ^Schließlich aber sollte
man meinen , wenn es z. B. in dem Bundesstaat Bayern möglich ist,
kleine Orte durch Automobilverkehr an die großen Verkehrszentren
und Linien anzuschließen, dürfe das in dem führenden Bundesstaat
Preußen für einen volkreichen Ort von nahezu 2000 Einwohnern
nicht zu den Unmöglichkeiten gehören . (Dotzheim ist bereits mit
Wiesbaden und Schierstein mit Wiesbaden-Mainz direkt verbunden .)
Zuletzt aber möchte ich den Bewohnern recht bald eine ansehn¬
liche Konservenfabrik und die Einsicht wünschen, daß ihre Zeit
mehr wert .ist, als der Verlust , der ihnen bei einem Absätze ihrer
Erzeugnisse an eine solche, gegenüber einem Klcinverkaufe dier-
selbeir in den benachbarten Großstädten entstehen würde . Diesem
Ausfall aber würde eine paffende Hausindustrie reichlichen Er¬
satz bieten . Möge einern Orte , in dem Fleiß und Strebsamkeit vor¬
züglich wie sein Wein ist, recht bald der gedachte Erfolg beschieden
sein und mögerr sich die Betvohner immer mehr darauf besinnen,
daß ihr Heim dem Fremden ein Ort der Erholung und Ent-
spannilng ist, und sich entschließen, diesen Umstand vor und nach
zu einer Erwerbsquelle zu gestalten ! Frauenstein lerne Reklame,
du brauchst dich vor der großen Welt nicht zu fchänren. (Theobald .)

i. M i t t e l h e tm , 11. Sept . Wir verweisen nochmals
auf die morgen Sonntag , nachmittags 4 Uhr , im Ruthmann '-
schen Saale stattfinöcnde Versammlung des „RhcingaucrWeinbauvereius ".

Winkel,  10 . Sept . Die chemische Fabrik vorm . Goldenberg,
Gcromoni u . Co. dahier zeichnete zur dritten Kriegsanleihe 1 Mil¬lion Mark.

Kr. Aus dem Rheingau,  10 . Sept . Noch immer muß
die Erfahrung gemacht werden , daß die zur Verhütung von Un¬
fällen in landwirtschaftlichen Betrieben von der Hess.-Nass. land¬
wirtschaftlichen Berufsgcnossenschaft erlassenen Vorschriften in
vielen Fällen nicht beachtet 'werden, obwohl cs den landwirtschast-
lichcn Unternehmern genügend bekannt sein muß, daß die Nicht-
dcachtung bestraft wird . Wenn die Behörden in letzter Zeit von
einer Nachprüfung der Betriebe und Bestrafungen Abstand ge¬
nommen haben , so rechtfertigt dies keineswegs die Nichtbeachtung
der Vorschriften . Im Gegenteil muß jetzt die Beachtung umso
mehr erfolgen , als durch die Einberufung zahlreicher laudwirt-
schasllichen Arbeiter die Unternehmer gezwungen sind, nicht ein¬
gearbeitete Personen zu beschäftigen, die naturgeniäß mehr Ge¬
fahren ausgesetzt sind , als eingearbcitete Personen . Hierbei machen
wir die Landwirte besonders daraus aufmerksam, daß die Berufs-
genossenschast wegen der Unfälle, die durch die Nichtbeachtung
der Vorschriften herbeigeführt worden sind, von dem Unternehmer
die Erstattung ihrer Ausgaben fordern kann, die bei Zahlung einer
hohen Rente an den Verletzten sehr hoch sein können. Es ist sonach
Pflicht eines jeden Unternehmers , seine Einrichtiurgen genau darauf
nachzuprüsen , ob sie den Vorschriften entsprechen. Dies muß umso
mehr von ihm gefordert werden , als es sich hier um den Schutz
von Leben und Gesundheit der Arbeiter handelt . Die Vorschriften
können auf jedem Bürgermeisteramte eingesehen werden.

h. Frankfurt  a . M ., 10. Sept . (Die Bekämpfung des
Wahrsaaeririnenunfugs .) Trotz der schärfsten Maßregeln , die die
Polizei seit Kriegsbeginn zur Bekämpfung der Wahrsagerei und
Zeichendeuterei anwendete , blühte dieser Unfug in den üppigsten
Formen lustig weiter . Heute hat nun die Polizei zu einem drasti¬
schen Mittel gegriffen . Sie gibt die Namen der Frauen , die bei
Wahrsagerin erwischt werden , öffentlich bekannt und macht
zugleich mir vier Frauen den Anfang . In der Bekanntgabe heißt

es dann weiter , daß die polizeilichen Kontrollen und die Ber-
ösfentlichung der neugierigen Frauen planmäßig fortgesetzt wür¬
den. Ob's was helfen wird ? v

f- Arnolds Hain,  10 . Sept Das 'Fest der goldenen Hoch¬
zeit begehen heute die Eheleute Jos . Ph . Kinkel und Frau geb.Weimar.

Ahausen  b . Weilburg . (In der Grube erstickt.) Vorgestern
nachmittag verunglückte auf der Grube „Thor " durch Stickgase
der Steiger Müller und der Bergmann C. Würges ) beide aus dem
Nachbardorfe Eubach. Trotz sofort herbeigeeilter ärztlicher Hilfe
gelang es nicht, die Verunglückten ins Leben zurückzurufcn.

x. Limburg (Lahn ), 10. Sept . In heutiger Stadtver¬
ordnetensitzung wurde Herr Hotelbesitzer S t i e r st ä d t e r als
Magistratsmitglied wiodergewählt . Von den weiter gefaßten
Beschlüssen erwähnen wir folgende : Die Hundesteuer
wird von 15 auf 20 M erhöht . Für die 8. Kriegsanleihe
werden gezeichnet : 1. aus städtischen Mitteln 90 000 M,  2 . aus
dem Hospitalfond 60 800 M und 3. aus dem Gymnasialfond
132 000 Jl,  insgesamt also 282 000 M.  Den geringer besoldeten
städt . Beamten , Angestellten und Arbeitern — ca. 50 — ge¬
währte man eine einmalige Teuerungszulage  in der
Gesamthöhe von 500 Jt.

Ems,  10 . Sept . Die Wiederwahl des Herrn Bürgermeisters
D r . S chu b e r t für eine Amtsdauer von 12 Jahren ist vom Re¬
gierungs -Präsidenten bestätigt worden . ■

ch. Boden. (Kriegsarbeit auf dem Lande .) Welche frei
willige  Kriegsarbeit auf dem Lande  geleistet wird , davon
kann sich der Stadtbewohner kaum einen Begriff machen. Erst
wenn man bedenkt, daß die Erntearbeit geleistet werden m u ß und
daß bie leistungsfähigsten Arbeitskräfte alle im Dienste des Vater¬
landes stehen, erst dann wird man ermessen können, wie der deutsche
Bauernstand und die, welche unter ihm leben, ein lerichtendes' Bei-
spiel des Durch halte ns  den anderen Volksgenossen bieten.'
Gegenwärtig stehen wir in der Grumeternte , die bei dem großen
Futtermangel diescsmal doppelt kostbar ist. Kein Wunder puch,
wenn alles , was eine Sense und den Rechen führen kann, mithilft.
So können wir denn auch manche hilfsbereite Hand, die sonst
nur mit der Feder „arbeitet ", kräftig den Rechen schwingen sehen,
ia selbst: der Herr Pfarrer und der Herr Lehrer mit den städtischen
Studienfreunden beteiligen sich an dem Heimbringen der Ernte
für unsere Kriegerfrauen . Und es wird geschafft!

r . Vom Lande,  9 . Sept . (Kein zu frühes Ernten des
Obstes.) Wenn man jetzt durch die Baumanlagen der Ortschaften
wandert , sieht man , daß die Obstzüchter teilweise auch schon mit
der Ernte des Spätobstes beschäftigt sind. Der Zeitpunkt hierzu
dürste als verfrüht zu bezeichnen sein, obwohl zugegeben werden
muß , daß das Obst durch die warnre , trockene Witterung int Sommer
dicsesmal etwäs früher 'zur Reife kommt als in kühlen, regen¬
reichen Jahren . Durch eine zu frühe Ernte des Obstes wird das¬
selbe in seiner Qualität  geschädigt . Es' schrumpft auf dem
Lager bald ein, wird runzelig und hat auch eine geringere Halt¬
barkeit , sodaß es bald in Fäulnis übergeht . Auch fehlt ihm die
Würze und Süße des gut ausgereiften Obstes . Den Schaden hat
somit der Käufer , Her für sein gutes Geld eine nur minderwertige
Ware erhält . Ferner schädigt man bei einer verfrühten Ernte den
Ob st bäum.  Ta bei üuvollstündiger Reife der Fruchtstiel sich
noch nicht leicht von feiner Anheftungsstelle löst, so werden da¬
durch viele kleinen Zweige ruit abgebrochen , die man alsdann
aus deni Boden liegen sieht. Diese sind aber zugleich die Träger
der nächstjährigen Ernte . So wird durch ein zu frühes Abmachen
des Obstes zugleich der nächstjährige Ertrag des Baumes ver¬
nichtet oder doch stark vermindert . Fragt man nach dem Grund
der frühen Ernte , so wird meistens die Furcht von Obstdieb-
st a h l ins Feld geführt . Gewiß hört man gerade in diesem Jahre
viele Klagen über das Vergreifen von diebischen Händen an den
Ob schäumen, und es ist auch ärgerlich , wenn man die Erfahrung
macht, daß von Unbefugten den Obstanlagen ein Besuch mit Ruck¬
sack oder anderen Bergungsmitteln abgestattet wurde . Aber man
gebe lieber einen Teil preis , als daß man durch zu frühes Ein-
ernten den ganzen Ertrag schädigt. Die Versteigerungen des Ge-
meiiideobstes sollten daher von den Ortsbehörden auch nicht zu
frühe an gesetzt werden, weil mit ihnen in den meisten Fällen der
Begimr der Obsternte gegeben ist, ivoraus auch die Landratsämter
schon verschiedentlich aufmerksam ĝemacht haben . Gerade in den
sonnigen Septembertagen , wv die Traube reift , bekommt auch-das
Obst, da es jetzt ausgewachsen' ist, seinen Zuckergehalt und ein
erhöhtes Gewicht. Auch sind in dem genannten Monat , der sich
durchweg durch eine beständige Witterung auszeichnet , Herbststürme
noch nicht zu befürchten. Bor deni halben Sepiernber sollte man'
daher die Ernte des Spätobstes nicht in Angriff nehmen. Der
geringe Verlust an Quantität wird in diesem Falle durch eine
erhöhte Qualität ausgeglichen . >

Rheinganer Obstmarkt
Wie alljährlich , so veranstaltet der „Rheinaauer Verein für

Obst- , Wein- und Gartenbau " auch in diesem Jahre einen Rhein-
gauer Obstmarst . Diese Einrichtung , die sich in jeder Beziehung
für den Obstzüchter, wie für den Obstkäufer gut bewährt hat,
erfreut sich einer allgemeinen Beliebtheit . Die gute Obsternte dieses
Jahres und die vorzügliche Entwickelung der Früchte läßt er¬
warten , daß der Markt mit Rheingauer Früchten von vorzüglicher
Qualität , sowohl in -Tafel- wie in Wirtscl>afts Obst, gut beschickt
wird . Der Obstnrarkt findet in der Turnhalle  der Mittelschule
an der Luisenstraße in Wiesbaden  statt . Obstzüchter des

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

13. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
_ Iris hatte die Hand auf die Türklinge gelegt und machte

Mrene zu gehen. Frau Trapp kain hinter dem Ladentisch hervor¬
gesegelt.
, _ „Das wird nun alles anders . Unser durchlauchtiger Herr
wrrd jetzt wie ein außerordentlicher Christenmensch leben und
fernen Leuten mit einem guten BpGpiek vorangehen . Sie höbest
ihn wohl noch gar nicht gesehen, Fräulein ? Ein bildschöner Mann,
vornehme Finger . Ein echter Bernstein . Ritter ohne Furcht und
Tadel , fürchtet sich selbst vor dem Teufel nicht. Ich sehe ihn
noch, wie er als kleiner Knabe auf seinem Pony über eine
Mauer setzte,. Und schießen kann er ! Also ''Sie wollen gehen,
lrebes Fräulein ? Wie geht es denn eigentlich- dem Herrn Papa?
Nach dem jungen Herrn brauche ich gar nicht zu srageu , den
sehe ich ia jeden Morgen , wenn er zur Stadt fährt . Ein Gesicht,
so frisch wie ein Apfel, er ueurrt mich immer Mutter Trapveu
Das wird ein schneidiger Offizier . werden ; hoffentlich erlebe
ich es noch einmal , wie er an der Spitze seiner Schwadron init
klingendem Spiel durchs Dorf marschiert ".
. . E-lßrts öffnete die Tür , um vor diesem Wortschwall auf
dre Straße zu fliehen . Frau Trapp Vinter ihr her.

„Was ich noch sagen wollte . Vergessen Sie ja nicht dem
Herrn Professor merne schönsten Empfehlungen zu Ik ' eFcn und
^ an den lungcn Herrn . Die Waren schicke ich heute noch" .
>rrls. lres lachend dre Torfstraße hinunter , gerade Herrn Wi iterin dre Arme,

. »Sieh da Fräulein Iris ! Schön guten Morgen !" rief Winter
se.' nen Hut gebend . „Sehr heiß heute, nicht ? Ich habe heute schon
erne Menge getan . Mir r,t ordentlich wohl , daß ich wieder arbeiten
kann. Durch unseres Fürsten Rückkehr haben wir alle Hände voll
zu tun . Herite morgen ist er wieder abgcreist , aber Eude 'der Woche
will er wieder kommen. Die Arbeiter sollen heute noch anfangen
das Schloß instand zu setzen. Der Fürst hat mir vollständig carte
blanche gegeben. Ich kann alle Aeriderungen vornehmen , die ich
für notwendig halte . Mag cs kosten, was es will . Die Stall-
gebäude müssen auch renoviert werden . Im Lause dieser Woche
schickt er die Pferde von Emgland. Ach, liebes Fräulein Iris , ich
hätte noch eine Bitte au Sie , aber ich fürchte, Sie halteri mich
für unverschämt."

„Bitte , sagen Sie nur , ivas Sie auf dem Herzen haben",
ermunterte , ist" freundlich.

„Nun ", sagte der Alte, noch iminer zögernd, „unser durchi-
lanchtiger Herr sagt mir heute bei der Abreise, als ich ihn noch
um verschiedenes bezüglich der Arbeiten im Schloß fragte:

Fragen ^ Sie Fräulein von Holstein um Rat . Sie hat ver¬
sprochen, uns zu helfen, und das wird sie auch tun ."

Iris wurde rot . „Ich ? O - "
»Ich fürchtete gleich, Sie würden nicht gern wollen , aber

der Fürst hat Ihr Versprechen garrz erusthaft genommen , und ver¬
sprochen haben Sie es tatsächlich und sehen Sie ", fuhr der Alte
fort , seine Hand schüchtern auf des jungen Mädchens Arm legend,
„ern bißchen Verantwortlichkeit haben Sie doch auch!"

„Ich verstehe nicht", sagte Iris verwirrt.
»Ja , ich verstehe es eigentlich, selbst noch nicht so recht,

aber mrr kommt es so vor , als wenn durch einige Worte , die Sie
zu dem Fürsten gesprochen haben müssen, dieser zum Hierbleiben
veranlaßt wurde . Ich weiß ja nicht, was Sie gesagt haben, aber
reaensalls haben Ihre Worte dazu beigetragen , daß er jetzt nicht
aus deni Wege nach Afrika ist und das ist ein großes Glück, so¬
wohl für das Land wie für die Leute. Jetzt habe ich wieder
Hoffnung , daß aus diesem gottverlassenen Nest noch mal ein
staatliches, ausblühendes Dorf werden wird . Sehen Sie sich doch
nur diese zerfallenen Hütten , diese vernachlässigten Wege an'
Uebcrall , wohin inan blickt, sicht mau Verwüstung und Ruinen
Die Kirche braucht einen neuen Glockenturm, die Schule ein neues
Dach und eine richtige Ventilation , des Pfarrers Wohnung muß
renoviert werden . Eine ganze Reihe von Hütten müssen nieder-
gerissen und ireu aufgebaut werden, das Trinkwasser taugt nichts.
Werrn mm der Fürst bleibt , wird er ganz von selbst auf den Ge¬
danken kommen, hier Abhilfe zu schaffen, uird wenn Sie nun
noch helfen ivvllen , so wird ihn das sehr ermutigen ."

„Was meinen Sie denn , was ich tun kann?" fragte Iris.
„O, es gibt eine Menge Dinge zu arrangieren , wobei nur

eine Dame das Richtige treffen kann. Da ist z. B. die »nuere Ein¬
richtung des Schlosses . Ich liabe schon nach Köln telegraphiert
und Dekorateure urrd Tapezierer bestellt, sie sollen Proben von
Tapeten und Möbelbezügen mitbringen . Ich denke, heute abend
oder morgen früh werden sie schon da sein. Ich verstehe von
allen diesen Dingen nichts, ich kenne die Mode nicht, aber Sie
haben gewiß Geschmack und was Sie schön finden, wird unserem
Herrn arich gefallen ."

d »Aber da muß ich doch erst meinen Vater fragen ", wandteJrrs ein.
„Gewiß , gewiß", sagte der Alte eifrig , „wenn Sie erlauben,

geh- ich mit himlttter nach Villa Rosenau , ich habe da sowieso

,n der Nähe zu tun . Ach, Sie wisse:: ja gar nicht, was Sie
uns allen für einen großen Dienst tun ."

Iris wußte nichts zu erwidern und so kehrten sie beide um
und gingen nach Billa Rosenau . Der Alte verschwand im Hause,
während sie im Garten blieb. Nach einer Viertelstunde kam er
wieder heraus , und winkte schon von weitem . „ Es ist alles in
Ordnung , der Herr Professor hat nichts dagegen . Sie können
tun , was Ihnen beliebt ."

„Ich werde mit meinem Bruder sprechen, er muß mit dabec
sein", und sie lief hinein ins ' Haus , um ihn zu holen . Er war
nicht da.

„Also dann bis myrgen ", rief Iris von der Tür aus und
winkte Herrn Winter mit der Hand.

Am anderen Morgen kani Winter , um sie nach dem Schloß
zu holen. Die Dekorateure und Arbeiter waren schon angekommen.
Willi hatte an dem Vormittag frei und begleitete seine Schwester
nach den: Schloß.

Ein Geräusch Und Gesunrme wie von vielen Menschen schlug
schon draußen an ihre Ohren.

„,Nun, mach nur ", sagte Willi . .„Du und .Winter , Ihr
könnt jetzt nach Herzenslust wirtschaften und des Fürsten Geld
zum Fenster hinauswerfen . Ich werde währenddem in der Biblio¬
thek eine Zigarette rauchen. Der Fürst muß Furchtbar dumm
sein, einer Frau freie Verfügung zu lassen, sts geschähe ihm
ganz recht, wenn du ihn ruiniertest " .

„Willi , ivenn du nicht sofort aufhörst , mich zu ärgern , fange
ich an zu weinen".

„O bitte , geniere dich gar nicht" , gab er zurück.
Jetzt trat ein Herr mit allen rnöglichen Mustern an Iris

heran , sie sollte ihre Wahl treffen . Gleich darauf war sie von
einem Haufen Damast, Brokat und Plüsch irmgeben. und sie suchte
allerhand Farben und Muster heraus , die ihr (besonders ge¬
fielen . Der betreffende Herr war dabei so freundlich , sie auf
besonders moderne und geschmackvolle Mrister ausinerksam zu
machen. Zuerst wurde für den Emvfnrigssaal gesorgt , und dann
kam die Bibliothek daran . Iris sah sich ringsum.

„Viel ' Beyuemlichkeiten sind hier nicht" , sagte sie. „ Könnten
wir nickt hier einen schönen Lehnstuhl herbesorgen ?'i

Der Geschäftsmann mochte sofort Notizen.
„Selbstverständlich , hier gehört ein Klubsessel her und auch

neue Vorhänge ", So ging es' stundenlang Hpeiter von einem
Rarinr in den andern lieberall hörte man das Hämmern der
Arbeiter , das Kratzen der Scheuerbürsten und das Geräusch derMerßel.

«Fortsehling folgt .)
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Rheingaues, gleichviel, ob sie Mitglieder oder Nichtmitglieder des
Vereins sind und die Absicht haben, den Obstmarkt zu beschicken,
werden höflichst ersucht, ihre Anmeldung bei dem Geschäftsführer
des Vereins, Garteninspektor Glindemann in Geisenheim,
bis zum 20. Sept . einzureichen.-ft

Weinbau
Aus dem Rheingau,  11 . Sept . Die „Rheingauer Wein«

Leitung" schreibt: Das war wieder einmal eine Woche zum Besten
der Trauben. Noch immer verteilten sich die drohenden Regen¬
wolken und alltäglich brach die Sonne für einige Stunden durch
und erzeugte, besonders während der letzten Tage, nochmals
sommerliche Wärme. Sauerwurmfraß , Rohfäule, Pilzkrankheiten
sind zum Stillstand gekommen; die leichten Pilzschäden an den
Beeren vernarben und heilen sich aus, die Trauben gesunden
wieder. Es ist somit eine Freude, die Weinberge zu durchwandern.
Tiefblau haben sich die Portugieser gefärbt und goldig blinkendlugen die schweren Oestreicher und Rieslingtrauben durch das
noch immer gesunde Laub. Sie haben zugenommen an Menge und
Güte, es kann sich der 15er noch zu einem großen Wein gestalten,
würdig ein Sieges- und Fricdenswein zu werden. Die Berichte
aus allen anderen deutschen Weinbaugegenden lauten gleich günstig.
Es ist daher etwas sehr auffallend, daß selbst in diesem Jahre
die Rufe nach Abänderung des Weingesetzes nicht verstummen.
Es scheint noch lange nicht überall bekannt zu sein, daß die Größe
der deutschen Weine gerade in ihrer Originalität liegt. Obwohl an
der nördlichsten Grenze der Weinzone belegen, produziert Deutsch¬
land in besonders günstigen Jahren die edelsten Weine der Welt.
Es hat hart gehalten, bis sich diese Ueberzeugung Bahn gebrochen
hat. Unsere Vorfahren haben schwer gearbeitet und es sich viele
Opfer kosten lassen, den Ruhm unserer Edelweine der Welt kund
zu tun. Mit Fleiß wurde darüber gewacht, den Ruf der Weine
groß, rein und unbefleckt zu erhalten. Zum besonderen Schutz
entstand das Weingesetz von 1909 und es gereicht jenen Winzern
nicht zur besonderen Ehre, in einem solchen Jahr wie Heuer nach
Abänderung zu rufen. Verbesserte  Weine sind nie Natur¬
weine,  und wenn die Natur das vollkommene bietet, so soll die
Kunst nichts daran verbessern. Die hohen Regierungen der ein¬
zelnen Staaten haben somit ganz recht, wenn sie gegen jede Ver¬
besserung in diesem Jahre sind. Darin hat sich besonders die
württemdergische Winzerschaft recht deutlich ausgesprochen, und
was für Württemberg gilt, trifft in noch viel größerem Maße
für den Rheingau  zu . Der „15er" wird zu jeder Zeit viel
größer erscheinen, wenn so allgemein bekannt wird, daß er keiner
Verbesserung bedarf; das stetige Drängen nach Abänderung des
Weingesetzes auch in diesem Jahre kann den Ruf des Jahrganges
nur schmälern! Der Verlauf der Versteigerung am 7. September
legte wieder deutlich dar, daß die Naturweine, wenn sie einiger¬
maßen Reife erlangen, doch gesucht  sind . Die Jahrgänge 1913
und 14 hatten guten Zuspruch und erzielten recht annehmbare
Preise. Der Verlauf der Versteigerung konnte den Mut für das
zukünftige Geschäft wieder etwas beleben. Der auswärtige Handel
nahm gleichzeitig Gelegenheit, sich von dem vorzüglichen Stand
der Reben und Trauben zu überzeugen und so kann diese Ver¬
steigerung wohl als eine gute Einleitung für das Herbstgeschäft
gelten. Eine gute Einte hat immer die Kauflust angeregt und so
wird es trotz der Kriegszeit auch im Jahre 1915 sein.

Büdesheim  b . Bingen, 9. Sept . Der Portugieserherbst
in der hiesigen Gemarkung beginnt am Montag, den 13. September.

Betr . Anmeldung zur Stammrolle
Alle im Frieden bereits aktiv gediente  n, am 8. September

1870 und später geborenen Unteroffiziere (Feldwebel usw.)
und Mannschaften aller Waffengattungen  des Land¬
wehrbezirks Wiesbaden, welche die Entscheidung: /.dauernd
feld - und g arrkrsondienstunfähig"  erhalten haben, odep
als Invaliden  ausgeschieden sind, haben sich am 13., 17.
und 18 . September  1915 , vormittags von 8—11 und nacĥ-
mittags von 3—5 Uhr, beim Bezirkskommando Wies¬
baden,  Bertramstraße 3, beim Bezirksfeldwebiel zur Stamm¬
rolle anzumelden.

Militärpapiere sind mitKubringen.
Kriegsbeschädigteaus den Jahren 1914/15 sind von der

Anmeldung entbunden.
Unterlassen der Anmeldung wird nach den Kriegsgesetzen

bestraft.
Wiesbaden,  den 10. September 1913.

Königliches Bezirkskommando.

Vergnügen in der Kriegszeit
Ein offenes , freies Wort.

Als vor 13 Monaten der furchtbare Krieg ausbrach, war
die ganze Bevölkerung durch die Wucht des Gedankens nieder¬
geschmettert. Bei aller Siegeshoffnung wirkte die Ungewißheit
des Ausganges des gewaltigen Völkerringens beklemmend, und
bei aller Opferwilligkeit stimmt das bange Gefühl um das Ge¬
schick der nächsten Angehörigen tiefernst. Das Wort des Kaisers,
die Not der Zeit, die dem ganzen Volke gestellte gewaltige Auf¬
gabe, der Trennungsschmerz, das stete Schweben zwischen Furcht
und Hoffnung um das Geschick der Angehörigen führten die hei¬
mische Bevölkerung unwillkürlich zu Gebet und Buße.  Wir
wagten uns damals bei den ersten Gedanken an die blutgetränkten
Schlachtfelder keinen Spaziergang zu gönnen. Es ist begreiflich,
daß die seelische Hochspannung des ersten Monates nicht anhalten
konnte. Es ist auch gewiß gut, daß man allmählich zu allem
zurückkam, was der körperlichen und geistigen Er¬
holung  dienlich ist. Denn es liegt im vaterländischen Interesse,
daß die Körper- und Geisteskräfte nicht aufgerieben werden durch
allzu straffe seelische Spannung.

Dagegen möchten wir uns gegen die geistige Nahrung wen¬
den, die unserem Volke von einem Teile der Wiesbadener Varietees
und Kinos geboten wird. Man kann außerhalb' Wiesbadens hören,
und man kann es unzähligemale von Kurfremden vernehmen, daß
Wiesbaden auch in der Kriegszeit den Eindruck einer Lebestadt
mache. Das Urteil ist ungerecht, aber erklärlich, weil die Fremden
das stille, opferwillige Wirken der Charitas nicht bewundern können
und ihr Urteil nur nach dem aufdringlichen Aeußern fällen. In
Wiesbaden hat in der harten Kriegszeit ein früheres Bolkstheater
sich als Bergnügungspala  st aufgetan, daneben sind mehrere
Varietees und drei Kino im Betrieb. Was soll man sagen, wenn
daselbst in der gegenwärtigen Zeit leichtfertige Tänzerinnen auf-
treten dürfen und Beifall finden können? Fürwahr die dabei
sitzen, sind nicht wert, daß auch nur ein Soldat für sie ihr Blut
vergossen hat. Man hört von Darstellungen gefallener Mädchen
Urck ehelicher Treulosigkeit, ohne daß die Art der Darstellung
als Warnung vor dem Laster bezeichnet werden könnte. Wenn das
die Väter und Ehemänner im Felde hören, müssen nicht manche
inmitten ihrer Kriegsentbehrungenängstlich besorgt werden? Man
hört selbst aus dem Munde solcher, deren Leben kein christliches
Gepräge zeigt, das Urteil : Das LokalT. sei in seinen Darbietungen
Unanständig. Man hört von Kinobildern, die man als bedenklich
bezeichnen müßte und die auch dann, wenn sie nur Beigaben zu
Bildern vom Kriegsschauplätze sind, eine Aufstachelung der Be¬
gierlichkeit verursachen. Die Ortspolizei kann in diesen Sachen
kaum einschreiten, weil die gesetzliche Handhabe fehlt, aber die
Militärbehörden wären wohl in gutem Rechte, auch! diesen Dingen
ihre Aufmerksamkeit zu widmen. Man klagt über zunehmende
Verwahrlosung der Jugend , Fülle von ehelicher Untreue sollen
nicht ganz selten sein: gewiß, es sind unvermeidliche Erscheinungen
bei längerer Kriegsdauer, aber die besorgten abwesenden Gatten
und Väter dürfen sicherlich erwarten, daß wenigstens alles unter¬
drückt wird, was geeignet ist, den Nachtseiten des Lebens Vor¬
schub zu leisten. Wenn im Interesse des Vaterlandes mit Recht
die Zensur in so vielfacher Hinsicht gehandhabt wird, so dürften
Vorstellungen in Varietees und Kinos nicht der unwichtigste Gegen¬
stand der Zensur sein. Vorbeugende Ueberwachungen gegenüber
diesen Darbietungen ist entschieden zu wünschen. Welchem vater-
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ländischen Interesse könnten diese Schaustücke wohl dienlich sein
oder was ist es für ein Publikum, dessen Bedürfnisse man glaubt
entgegenkommenzu müssen? Die Rücksicht auf die Kurfremden
kann doch nicht zu zweifelhaften Darstellungen führen; bei den
Kurgästen ein solches Bedürfnis vorauszusetzen, das würden die¬
selben wohl als Beleidigung zurückweisen und würden es mit ab¬
fälligen Urteilen über den in der Kriegszeit in Wiesbaden herr¬
schenden Geist vergelten. Dazu sind in unserer Stadt Hunderte
von Familien in Trauer und empfinden es peinlich, daß in der
Oeffenltichkeit auf ihre Gefühle so wenig Rücksicht genommen wird:
und doch geziemte es, die Trauer um die für das Vaterland
Gefallenen, die Trauer um die vielen  Gefallenen wie eine
Landestrauer zu heiligen. Solchen aber, welche die für das Vater¬
land Gefallenen so leicht vergessen und denen in der gegenwärtigen
Zeit ein zweifelhafter Sinnenkitzel Bedürfnis ist, muß man ent¬
gegentreten, nicht aber entgegenkommen: sie bedürfen der Er¬
ziehung. Größere Wachsamkeit und strengere Zensur auf dem Ge¬
biete des „Vergnügens" wäre eine vaterländischeTat.

*
Heber den Schund im Kino

schreibt Wilh. Heinz im „Kunstwart" : „Natürlich tat auch sie
(die Kinokunst) das Ihrige zur Wiedergeburt Deutschlands: die
französischen und englischen Aufschriften auf den blutigen Reklame¬
bildern sind nämlich verschwunden, abgeschnitten oder wenigstens
überklebt worden. Und nirgends fehlen heute „vaterländische Ein¬
lagen", worunter unwahrscheinliche Schlachtenerlebnisse, feldgraue
Liebesschauergeschichten, verlogene und sinnliche Lazarettszenen,
sogenannte Militärhumoresken, patriotische Grammophonstücke und
Sondervorstellungen für Jünglinge der Jugendwehren zu ver¬
stehen wären. Nach wie vor bilden aber verbrecherische Anschläge,
Detektivromane, bei denen die Tugend siegt, die „Attraktion",
nach wie vor verfolgt der reiche Wüstling das schlichte„Mädchen
aus dem Volke", stach wie vor werden Leute auf Eisenbahnschienen
gebunden und beinahe von Schnellzügen überfahren, nach wie
vor erschießt sich der Manu am Schreibtisch unter Begleitung eines
Harmoniums, nach wie vor stirbt die unschuldig verstoßene und
um ihr Erbe betrogene Tochter auf einem schmutzigen Bett und
der alte Vater unter Zerreißung des Testaments in seinem schreck¬
lichen Salon usw. Und nach wie vor wagt die Presse mit Aus¬
nahme der sozialdemokratischen, von sich aus kein ernstes Wort
der Kritik, sondern druckt jeden Waschzettel der Kino-Inserenten
unbesehen ab." — Heinz hat in der Schilderung der „künst¬
lerischen" Bestrebungen der Kinos recht, aber wenn er behauptet,
nur die sozialdemokratischen Blätter seien jenen betrüblichen Er¬
scheinungen gegenüber auf der Wacht, so irrt er sich. Auch in
diesen; Falle könnte den Herren vom Kunstwart eine eindring¬
liche Lektüre der katholischen Presse nichts schaden.

Aus Wiesbaden
Wer gibt Auskunft

Ter Ausschuß„Hilfe für deutsche Kriegsgefangene" (Rotes
Kreuz), Kirchnerstraße 2, Frankfurt am Main, möchte gerne
über die Verhältnisse in Entreveaux (Basses Alpes) möglichst
genaue Einzelheiten erfahren und bittet alle diejenigen, die
in der Lage sind, Auskunft geben zu können, diese brieflich oder
mündlich zur Verfügung zu stellen

Verordnung zur Entlastung der Gerichte
In Rücksicht auf die stark zunehmenden Einberufungen

von Gerichtspersonen zum Heeresdienste hat der Bundesrat
am 9. September eine Verordnung zur Entlastung der Ge¬
richte erlassen, die für das Gebiet des bürgerlichen Streitver¬
fahrens eine Reihe von Vereinfachungen und Erleichterungen
Vorsicht und am 1. Oktober 1915 in Kraft treten wird . Die
Verordnung soll einer späteren Neugestaltung des bürger¬
lichen Streitverfahrens keineswegs vorgreifen , ist vielmehr
nur für die Zeit der durch den Krieg geschaffenen besonderen
Verhältnisse gedacht. Im einzelnen soll das Verfahren vor
den Amtsgerichten durch eine Ausgestaltung des Sühne-
verfahrens  und durch Vereinfachung des Verfahrens in
Bagatellsachen entlastet werden. Ferner wird für das Ver¬
fahren vor den Landgerichten wie vor den Amtsgerichten ein
Mahnverfahren  eingerichtet , um die Zahl der münd¬
lichen Verhandlungen zu verringern.

Verlängerung des Geschichtsunterrichts
Der preußische Kultusminister hat einen Erlaß an die

Rektoren der höheren Schulen bekanntgegeben, daß der Ge¬
schichtsunterricht zu Gunsten der neuesten Geschichte zu ver¬
schieben sei. In allen Klassen soll der Geschichtsunterricht um
eine Stunde in der Woche verlängert werden . Neue Verord¬
nungen treten zum Teil schon im Oktober d. I ., spätestens
aber zum April 1916 in Kraft.

v -Zug Frankfurt-Metz
Infolge starken Verkehrs wird vom 11. September ab der

v -Zug Frankfurt -Metz über Mainz -Bingerbrück-Münster
а. St . nach Metz eingelegt. Er verkc/rt nach folgendem Plan:
ab Frankfurt 7.02 früh, Mainz 8.0x, Bingen 8.32, Bingerbrück
8.42, Kreuznach 9.01, Münster 9.10. Der Gegenzug verläßt Metz
б.03 nachmittags und trifft 11.12 in Frankfurt ein.

Schwurgericht
Die nächste und letzte diesjährige Schwurgerichtstagung ist

für Montag, 4. Oktober, in Aussicht genommen. Gestern fand
die Auslosung  der Geschworenen statt. Ausgelost wurden die
Herren: Landwirt Johann Kilb (Niedernhausen ),, Kaufmann
Adolf Herz (Wiesbaden ), Hotelbesitzer Georg Hahn (Wies¬
baden), Gastwirt Heinrich Hasselbach  2r (Falkenstein), Kauf¬
mann Adolf Bogelsberger (Usingen ), Kaufmann Jakob Gott¬
wald /Wiesbaden ), Landwirt Heinrich E l l en b e r g (Cronberg),
Bäckermeister 'Christian Dietrich (Idstein ), Professor Karl
Denker (Oberlahnstein ), Grubenbesitzer Wilhelm Hunschede
(Caub), BierbrauereibesitzerFranz Fohr (Oberlahnstein ), Archi¬
tekt Karl Kleinert (Wiesbaden ), VerlagsbuchhändlerEmil Beh-

'renb (Wiesbaden ), Chemiker Tr . Karl Schirm ach er (Höchst),
Maurermeister Heinrich Birk  2r (Schierstein), Professor Ernst
Hi n tz(Wiesbaden), Bürgermeister Karl Huppert (Strüth ), Land-
ivirt August Ott (Cröftel), Bürgermeister Philipp Lauser
(Hettenhain), Kaufmann Jakob Kirchberger (Oberlahnstein ),
Zimmererpolier Heinrich Mahler (Griesheim ), Chemiker Tr.
Alfred (Ammelburg (Höchst), Prokurist Christian Hackel (Gries¬
heim), Landwirt Heinrich Ebertshäuser (Katzenelnbogen ),
Landwirt Heinrich Pfeiffer (Lollschied ), Kaufmann Karl Grü-
n i g (Wiesbaden), Kirchenrechner Philipp Jakob Salzig (Camp ),
Bürgermeister und Landwirt Karl Müller (Niederems ), Kauf¬
mann Friedrich Söhnlein (Wiesbaden ), Bürgermeister Adolf
Reu sch (Roth).

Strafkammer
Vor der hiesigen Strafkammer stand gestern die bekannte

Wechselaffäre  des Theatersekretärs F. zur Verhandlung. Der
Angeklagte hatte in annähernd 100 Fällen die Namen von Künst-
lern auf Wechseln, Schuld- und Bürgschaftsscheinen gefälscht. Es
handelte sich hierbei um den Gesamtbetrag von 100000 Mk. Das
Urteil lautete auf 2 Jahre 3 MoNate Gefängnis.

Wiesbadener Künstler auswärts
Aus Schlangenbad  schreibt man uns:
Im gutbesetzten Saal unseres Kurhauses wurde den noch

zahlreich anwesenden Fremden ein besonderer künstlerischer Ge¬
nuß geboten. Es war ein musikalischer Vortragsabend, veran¬
staltet von Mitgliedern des Königl. Theaters zu Wiesbaden. In
Fräulein T. Gärtner lernten wir eine junge 'Künstlerin mit
kräftigem, dunkelgefärbten (Mezzosopran kennen, die über präch¬
tige Stimmittel und eine ausgezeichneteSchule verfügt. In
Liedern von Brahws , Franz, O. Meher und R. Strauß zeigte sich
Frl . Gärtner , die außerdem eine prächtige Bühnenerscheinung ist,
als fein empfindende Vortragskünstlerin. —l Herr Selmar Victor,
den wir in diesem Jahre schon an der gleichen Stelle begrüßen l
konnten, glänzte durch Heine hervorragende technische Meister- !
schaft. seinen großen Ton und dem warmempfundenen Vortrag. 1
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Außer dem schwierigen Violinkonzert in D-moll von Wieni-
awski spielte Herr Victor drei Violinstücke alter Meister. Mit
stürmischem Beifall überschüttet, mußte Herr Victor den alt¬
deutschen Tanz von Weber wiederholen. Herr H. H ennig
begleitete wieder mit außerordentlich feinsinniger musikalischer
Begabung.

Zirkus Schumann
Wie uns die Direktion mitteilt, finden am Samstag , den

11. und Sonntag , den 12. d. Mts . je  zwei große Vorstellungen statt
und zwar um 4 und 8.15 Uhr. In den Nachmittags-Vorstellungen
zahlen Kinder unter 12 Jahren und Militär vom Feldwebel
abwärts auf allen Plätzen halbe Preise. Nicht unbemerkt wollen
wir lassen, daß in den 4 Uhr-Vorstellungen chn ebenso reich¬
haltiges Programm zur Aufführung gelangt wie in den Abend¬
vorstellungen und sind diese Vorstellungen besonders Familien
und Fremden zu empfehlen. Auch täglich von vorm. 10 Uhr
bis nachm 5 Uhr finden Besichtigungen des Marstalles statt; auch
an den Tagen, an welchen nur eine Vorstellung stattfindet in den
Vormittagsstunden Dressurproben.

Theater , Kunst . Wissenschaft
Kurhaus

Mit einem Klavierabend nahmen die dieswinterlichen
Konzerte ihren Anfang und da uns alles Deutsche jetzt doppelt
am Herzen liegt, da wir gleich Tempelbesuchern zu den Säulen
ausschaucn, die unser Heiligstes gegen einen feiirdlichen An¬
sturm von außen her machtvoll zu stützen haben — jetzt hat
man wohlgetan , mit Beethoven, dem Großen , Gewaltigen , zu
beginnen, urit seinem tiefschürfenden Klavierkonzert in C-moll.
Mit Rich. Wagners gar glänzend und stolz und kraftgeschwellt
cinherschreitender, sieghafter Tannhäuser -Ouvertüre ; mit Cho-
pin 's wundervollem Klavierkonzert in F -moll, schwärmerische,
nervöse Poesie in Tönen , weiche, schmachtende Kantilenen voll
Süßigkeit und Melancholie, wie sie dem französierten Polen
Chopin so wohl ansteht. Als Solist war der Wiesbadener Herr
Fritz R e h b o l d aus Köln gewonnen, ein Pianist von großem
Reichtum der Anschlagsnüanccn und hochentwickelterTechnik,
von Feinheit des Tones , Tiefe der Empfindung und der Aus¬
druckskraft, die in den Geist der Werke eingedrungen ist und
das Pathos der Leidenschaft nicht vernrissen läßt . In Summa
eine pianistische Meisterleistung , an die man mit Freuden zu¬
rückdenkt. Das städt. Kurorchester unter Karl S chu r i cht
spielte mit künstlerischer Gediegenheit und Akuratesse und be¬
zeigte besonders in der anforderungsreichen Begleitung der
beiden Klavierkonzerte sein oft gerühmtes Anpassungsver¬
mögen. L—g.

Königliche Schauspiele
Mit einein großen, wohlverdienten Erfolge, ging Donners¬

tag „I p h i g en i e" in Szene.
Wenn man mit voller Aufmerksamkeit die tiefe Wirkung, die

das Schauspiel bei den Zuhörern auslöste, beobachtete, so mußte
es auffallen, daß es diesmal fast immer die Stellen waren,
wo Goethe seine Personen von Krieg, Ehre, Sieg und Ruhm
reden läßt , die am meisten fesselten. Mit wahrer Andacht wurde
den Worten gelauscht, mit denen Iphigenie den König begrüßt:
„Mit königlichen Gütern segne dich die Göttin ! , Sie gewähre
Sieg und Ruhm." Und dann die Antwort des Königs: „Zu¬
frieden wäre ich, wenn mein Volk mich rühmte." Fräulein
Eichelsheim  war eine Iphigenie voller Würde und Anmut,
in jeder Geste, jeder Bewegung, die Tochter Agamemnos, des
Königs aus Tantalus Geschlecht verratend. Mit edler Kunst wußte
sie den Reichtum der Sprache, den der Dichter der Priesterin
Tianen's in den Mund legt zu einer erhebenden Geltung zu
bringen. Wahrhaft groß übermittelte sie diese heidnische Griechin
mit dem fast christlichen Empfinden.

In Herrn Ehre ns (König Thoas) ward ihr ein Partner
von hoher Auffassung und Können. Herr Everth,  der den Orest
zu verkörpern hatte, faßte seine Aufgabe im ersten Akte etwas zu
schwer auf und blieb da, wo er im Affekt redete, zuweilen unver¬
ständlich. Erst im Zwiegespräch mit den Schatten wuchs er in
feine Aufgabe und wußte sie nun sieghaft durchzuführen. Sein ge¬
treuer Pylades wurde von Herrn Albert  in sonnig sieghafter
Jugendlichkeit gebracht und Herr Schwab war von überzeugender
Beredsamkeit als Arkas. Die zahlreich Erschienenen bereiteten den
Darstellern zum Schluß eine begeisterte Ovation. K. H. L.

* Königl . Schauspiele.  In der heutigen Aufführung
der Oper „Wildschütz" singt die Partie des „Gleichen" anstelle der
erkrankten Frau Krämer Frau Tilly Jansen vom Stadttheater in
Hamburg. Die weitere Besetzung bleibt unverändert. Morgen
Sonntag geht Lortzings Zauberopcr „Undine"  mit Frau Jansen
in der Titelpartie in Szene.

Carl Wilhelm-Feier
Man schreibt uns : Nicht nur Schmalkalden und Krefeld

(sie Nr . 210 ü. „Rhein . Volksztg.") hatten ihre Carl Wilhelm-
Feier , auch die Weltkurstadt Wiesbaden, dank der Energie
einer wackeren deutschen Künstlerin,  der Frau Professor
Caecilie Doepler - Wenzel.  Im Thcatcrsaal der „Wal¬
halla" versammelte sich am Sonntag Abend die dankbare Carl
Wilhelm-Gemeinde. Es war ein Volkskonzert geplant , aber
es wurde eine ganz intime Festfeier, über der eine weihevolle
Stimmung lag. Eröffnet wurde die Veranstaltung durch den
Vortrag der „Wacht am Rhein ", dem wirkungsvollsten Werke
Carl Wilhclm 's . Es schlossen sich an Deklamationen und Ge¬
sänge der Frau Professor Doepler -Wenzel: Der Landsturm¬
mann in Belgien , Dem Walde der Argonnen , Das Mutter-
Herz, Die daheim, Hcldenheerschau u. a. Wir haben cs hier
mit Dichtungen der Vortragenden selbst zu tun . Wir enthal¬
ten uns eines eigenen Urteils über die Darbietungen und er¬
wähnen die Stimme eines Kritikers ans dem „Wiesb. Tagbl .",
die lautete : Ohne über den künstlerischen Wert der Dichtungen
urteilen zu wollen, sind sie aus dem Geist der Zeit geboren,
von starker und echter Empfindung diktiert. Die Dichterin trug
ihre Werke selbst vor und wußte sic durch abwechslungsreiche
Schattierung in der Sprache und lebensvolle Mimik zu ein¬
drucksvoller Geltung zu bringen . Was hier gesagt, könnten
auch wir nur wiederholen . Reicher Beifall der Zuhörer be¬
stätigten das Gesagte. Es war ein vollendeter Kunstgenuß, den
uns die Künstlerin am Sonntag Abend bot, unterstützt durch
eine Meisterin am Flügel : Frau Anna Wiche rt - Ritters-
Hausen . _

Letzte Nachrichten
Der Sturz des Großfürsten

Berlin,  10 . Sept . Der „Deutschen Tageszeitung" wird
aus dem Haag gemeldet: Obwohl die englische und französische
Presse infolge höherer Weisung die Absetzung des Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch als für den Fortgang des Krieges günstig
besprechen, steigert sich von Stunde zu Stunde die Nervosität der
Regierung in London und Paris.

In den russophilen Kreisen am Balkan erregt nach zuver¬
lässigen Nachrichten, die Nachricht von der Absetzung des Groß¬
fürsten geradezu Schrecken, da die Russophilen in der Entfernung
des Großfürsten Anzeichen für das Schwanken Rußland bezüglich
der letzten Kriegsziele erblicken.

Opfer des Bergbaus
Dortmund,  11 . Sept. (Nichtamtlich.) Auf der Zeche

Bruchstraße im benachbarten Langendreer ereignete sich heute
Morgen in aller Frühe eine Schlagwetterexplosion.
Acht Bergleute  wurden bereits als Leichen  geborgen,
nenn schwer verbrannt  in das Krankenhaus gebracht.
Mehrere Bergleute befinden sich noch in der Grube.
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3M«eti>ie3.KkieMleihe
Iie Kricg§» leiht— nie Vtlksiileihe
Die dritte Kriegsanleihe soll eine Bolksanleihe sein. Auch

die kleinsten Ersparnisse sollen aufgebracht werden, um die große
nationale Aufgabe, die siegreiche Beendigung des Krieges, zu
ermöglichen. An diesem Ausgang ist jeder Deutsche, ganz gleich
welchen Standes und welcher Vermögenslage, in hohem Maße
interessiert; denn die Zukunft jedes Einzelnen hängt von dem
Siege des Deutschen Reiches über seine Feinde ab. Me Reichs-
finanzverwaltung ist darauf bedacht, auch die kleinsten Zeichner
an den Vorteilen der Anleihe keilnehmen zu lassen. Sie hat
deshalb in den Bedingungen der dritten Anleihe die Neuerung
getroffen, daß auch kleinere Betrage  als 1000 Mark nicht
bis zunr ersten Einzahlungstermin, dem 18. Oktober, voll bezahlt
zu werden brauchen, sondern daß auch den Zeichnern solcher Be¬
träge die ganze Einzahllungsfrist bis zum 22. Januar nächsten
Jahres zugute kommt. Wer nur 100 Mark zeichnen kann und
sich diese Summe erst erübrigen muß, hat Zeit bis zum 22. Januar
1916, das heißt vom ersten Zeichnungstage an fast fünf Monate.
Um die 100 Mark aufzubringen, braucht er nur jeden Monat
20 Mark zurückzulegen. Wer 300 Mark zeichnet, hat erst am
zweiten Zahlungstermin, idem 24. November, die erste Rate zu
erlegen. Für den, der 5M Mark nehmen will, kämen Teil¬
zahlungen von 100, 100, 100, 200 Mark in Betracht, während
der Zeichner von 200 Mark 100 am 24. November und 100 am
22. Januar zu entrichten hätte. Natürlich sind aber auch frühere
Zahlungen zulässig und erwünscht.

Die kleinen und kleinsten Zeichner werden ihre Ersparnisse
wohl in den meisten Fällen auf der Sparkasse  liegen haben.
Da die Sparkassen Anmeldungen zur Zeichnung übernehmen(eben¬
so wie die Kreditgenossenschaften), so ist diesen Zeichnern drin¬
gend zu empfehlen, sich in diesem Fall der Vermittlung der Spar¬
kasse zu bedienen. Sie können dann darauf rechnen, daß ihnen
die Sparkassen bezüglich des Verzichts auf die satzungsmäßigen
Kündigungsfristen das größte Entgegenkommen zeigen werden.
Und auf diesen Verzicht werden die Sparer meist angewiesen
sein, um sich an der Anleihe beteiligen zu können. Wer von
seinem Sparkassenguthaben Gebrauch machen, aber eine andere
Zeichpungsstelle aufsuchen will, muß sich vorher vergewissern,
ob die Sparkasse auch dann aus die Einhaltung der Kündigungs--
frist verzichtet.

Der Sparer , der Anleihestücke erhält, muß für deren Ver¬
waltung, d. h. für sorgfältige Aufbewahrung der Anleihetitel
und der Zinsbogen und für die Einkassierung der Zinsen sorgen,
sei es, daß er diese Aufgabe selbst übernimmt, oder sie einer
dafür geeigneten Stelle (Bank, Sparkasse, Genossenschaft usw.)
gegen Entgelt überträgt . Wer aber jeder Sorge um die Ver¬
waltung und um die Einziehung der Zinsen enthoben sein will,
dem bietet die Benutzung des Reichsschuldbuches  den besten
Ausweg. Da braucht man kein Bankdepot und kein feuersicheres
Versteck im eigenen Haus. Man hat die beguemste Unterkunft
für den gezeichneten Anleihebetrag, eine kostenlose Aufsicht und
die selbsttätige Erledigung des Zinsendienstes. Ins Reichsschuld¬
buch kann jeder durch hundert teilbare Betrag, von 100 Mark
an aufwärts , eingetragen werden. Die Eintragung erfolgt ge¬
bührenfrei. Für die Schuldbuchzeichner werden besondere Zeich-
nüngsscheine (auf rotem Papier ) ausgegeben, die zugleich die
Angaben enthalten, welche der Zeichner machen muß, damit die
Eintragung in das Schuldbuch bewirkt werden kann. Die Anmel¬
dungen Lum Reichsschuldbuch werden bei jeder Zeichnungsstelle
(Reichsbankanstalt, Bank, öffentlichen Sparkasse, Lebensversiche¬
rungsgesellschaft, Kreditgenossenschaft, desgleichen bei der Post)
angenommen, und bei jeder dieser Stellen wird auch bereitwillig
nähere Auskunft darüber erteilt. Wer seinen Beitrag in das
Reichsschuldbuchübernehmen läßt, genießt den Vorzug eines billi¬
geren Preises : für je 100 Mark werden 20 Pfennige weniger
berechnet als bei den Zeichnungen auf Stücke. Der Kurs .beträgt
also nicht 99. sondern nur 98,80 Prozent, wovon noch die Stück¬
zinsen abgehen. Dafür hat sich der Schuldbuchzeichner einer Sperre »
bis zum 15. Oktober 1916 zu unterwerfen. Das ist eine Bedingung,
die sich'ganz von selbst versteht, denn das Reichsschuldbuchfall nur
der Sparer benutzen, der nicht die Absicht hat, schon bald wieder
über das angelegte Geld zu verfügen. Die Zinsen werden dem
Schuldbuchgläubiger entweder durch die Post ins Haus geschickt,
und zwar schon zwölf Tage vor dem Fälligkeitstermin, oder auf
seinen Antrag der Sparkasse oder Kreditgenossenschaft überwiesen.
So kann sich das Sparkassenbuch allmählich von selbst wieder um
den Betrag ergänzen, der für die Zeichnung auf die Kriegsanleihe
abgehoben wurde.

Niemand darf sich hinter die Meinung verstecken, es komme
aus seine hundert oder zweihundert Mark nicht an, damit auch
die dritte Kriegsanleihe den gleichen gewaltigen Erfolg habe wie
ihre Vorgängerin. Gerade die kleinen und kleinsten Beträge haben
das Fundament zusammengesetzt. Bei der ersten Kriegsanleihe
sind 147 Millionen Mark durch 473000 Zeichnungen auf Einzel¬
summen von 100 bis 500 Mark aufgebracht worden; bei der
zweiten Kriegsanleihe aber hatte sich die Zahl dieser Zeichner
um nicht weniger als 560 000 vermehrt, und die Kapitalsumme
war um 178 auf '325 Millionen Mark gewachsen. Wenn ein solches
Riesenvermögen von den kleinsten  Sparern aufgebaut werden
konnte, so darf man wohl erwarten, daß die dritte Kriegsanleihe,
bei der die Voraussetzungen des Erfolges (die militärische und
wirtschaftliche Ueberlegenheit) noch größer sind, als sie im März
1915 waren, erst recht eine wahre Bolksanleihe  sein wird.

werden kostenfrei angenommen.

Rheinische Dolkszeitung Nr . 21z
Beträge von 100 bis 2000 Mark waren bei der zweiten Aus gäbe
von mehr als zwei Millionen einzelnen Zeichnern angemeloet
worden; sie ergaben eine Summe von 1662 Millionen Mark.
Das sind Taten, auf die das deutsche Volk stolz sein darf ; denn
die feindlichen Nationen haben nicht vermocht, solche Beweise
der finanziellen Bereitschaft aufzubringen. Es sind noch reichliche
Ersparnisse vorhanden, die nicht in fünsprozentiger Reichsanleihe
angelegt sind. Die Zeichnungen der deutschen Sparkassen und
ihrer Einleger haben zur ersten Kriegsanleihe 884, zur zweiten
1977 Millionen beigetragen. 'Das sind zusammen 2861 Millionen
oder etwas über 14 Prozent ihrer Gesamteinlagen. Und die Neu¬
einzahlungen sind so reichlich gewesen, daß die von den Kriegs¬
anleihen aufgezehrten Gelder bereits fast vollständig wieder ersetztwurden.

Wer aber kein bares Geld und keine Ersparnisse mehr zur
Verfügung hat, wohl aber Wertpapiere besitzt, der kann mit Hilfe
der Darlehnskassen sich die Mittel zur Beteiligung an der Anleihe
verschaffen. Die Darlehnskassen nehmenz. B. staatliche und Reichs¬
anleihen, also auch die Stücke der Kriegsanleihen zu 75 Prozent
des Nominalwertes a ls Pfand. Wer sür 1000 Mark der zweiten
Ausgabe 985 Mark gezahlt hat, bekommt darauf bis zu 750

Mark geliehen und kann nun zwei Stücke von je 500 und 200 Mark
der dritten Anleihe dazu kaufen. Die Kosten dieses Darlehens
sind ganz unbedeutend. Sie betragen gegenwärtig, als Ausnahme¬
bedingung, 51/1  Prozent fürs Jahr . Auf 7M Mark also 36(75 Mark.
Da Stücke von zusammen 700 Mark 35 Mark Zinsen jährlich
tragen, so sind fürs ganze Jahr nur 1,75 Mark zuzuzahlen. Und
diese Summe verringert sich natürlich, je rascher das Darlehen
zurückgezahlt wird. Aus den Monat berechnet, machen die Kosten
nur rund 15 Pfennige aus ! Die Darlehnskassen gewähren die Mög¬
lichkeit, daß man sich, ohne ein Papier verkaufen zu müssen und ohne■
im Besitz baren Geldes zu sein, die 3. Kriegsanleihe zulegen kann.
Man gewinnt für einen ganz geringen Kostenaufwand die Zeit, sich
aus seinen regelmäßigen Einnahmen oder aus einem besonderen
Ertrag , der vielleicht erst später fällig wird, die Mittel zum
Erwerb der neuen Anleihe zu verschaffen. Die Beanspruchung
der 'Darlehnskassen setzt aber allerdings in der Regel voraus, daß
man darauf rechnen kann, das Geld für die Tilgung des Darlehens
unld sür die Einlösung der verpfändeten Schuldverschreibungen
in absehbarer Zeit aufzubringen. Der Zweck dieser Aushilfe be¬
steht in: allgemeinen nicht darin , daß die Pfänder oder die
Kriegsanleihe später verkauft werden.

Jur dritten Kriegsanleihe.
Die erste Kriegsanleihe hat nicht weniger erbracht als 414  Milliarden . Die zweite mehr als das Doppelte.

Welcher Erfolg wird der dritten beschieden sein?
In der Schätzung der Summen gehen die Meinungen der Sachverständigen auseinander , aber darin stimmen alle

überein , daß die Voraussetzungen für gutes Gelingen auch diesmal gegeben sind.
1) An verfügbaren Geldern und Kapitalien fehlt es nicht.

Deutschland lebt nicht mehr in der Knappheit früherer Zeiten , 21 Milliarden betragen die Einlagen bet den Spar¬
kassen, über 15 Milliarden liegen bei Banken und Genossenschaften. Auch jetzt, nachdem Millionen von Zeichnern zweimal
schon ihr Erspartes dem Vaterlande dargebracht haben, ist Geld in Fülle vorhanden. Freilich , die 13—14 Milliarden der
ersten Anleihen spielen zu großem Teile wieder mit . Fast restlos sind sie in Deutschland verblieben . England und Frank¬
reich zahlen, was sie aus Anleihen erlösen, an Amerika — Rußland an Amerika unh Japan , Deutschland aber zahlt an tau¬
sende und abertausende einheimischer Fabriken , einheimischer Lieferanten und Arbeiter . Die Hände wechseln, aber es sind
deutsche Hände, die die Milliarden erhalten haben und willig sie den neuen Anleihen dienstbar machen. Ein Kreislauf des
Geldes ! Und sodann: große Ausgaben fallen fort im Kriege — für Ausdehnung der Industrie , Neueinrichtungen und dergl.
Die sonst hierfür verwendeten Summen suchen nach Anlage . Nicht minder auch Mtllionenerlöse aus dem Verkauf der Bestände
und Läger. Der Ankauf der Rohstoffe ruht . So fließen auch diese Millionen nur in bescheidenstem Maße dem Auslande zu.

Ls Dank der Fülle des Geldes ist der Geldstand überaus leicht.
Er ist leichter noch als im Frühjahr und viel leichter als im vorigen Herbste. Die Sparkassen gewähren an Zinsen

etwa 314%. Die Einzahlungen auf die zweite Anleihe haben sie hinter sich und inzwischen beträchtliche Spargelder neu
vereinnahmen können. Die Zinsen für Einlagen bei den Banken sind noch geringer . Für tägliches Geld y2% l Nur solche
Zinsen können die Banken vergüten , denn ihre Kassen sind überfüllt . Die Einleger empfanden dies peinlich, der Anleihe
aber kommt es zugute.

3) Die Käufer der früheren Anleihen haben ein gutes Geschäft gemacht.
Wer vom Deutschen Reiche 5% erhält und daneben schon im Kriege einen Kursgewinn zu verbuchen hat, darf,

zufrieden fein. Seit die bislang über Gebühr bevorzugten fremdländischen Renten schon hinsichtlich der Zinszahlung'
böse im Stich gelassen haben, sind die Staatsanleihen wieder in Gunst, wird namentlich die Kriegsanleihe geschätzt, die
Nicht im Stiche läßt und noch dazu hohe Zinsen gewährt.

4) Man weiß es im Volke: der Krieg kostet Geld und doppelt Geld, wenn jetzt doppelt so viele Soldaten im
Felde stehen.
Man weiß aber auch: diese Vorsorge verbürgt uns den Sieg.

Der deutsche Krieger, der bei Taunenberg den schweren Anfang mitgemacht, brennt daranf, jetzt auch bei dem Ent¬
scheidungskampf mitzntun. So auch das deutsche Volk. Es hat in bangeren Tage« die Kriegskafsen gefüllt. Es wird auch
jetzt — und jetzt erst recht dabei sein, wo die Waffenerfolge unserer Söhne — um bescheidenz« sprechen— die Zuversicht
des Gelingens gefestigt haben.

ßu den Anleihebedingungen:
Der kiprozentige Zinsfuß ist beibehalte«.

Er wird auch diesmal starken Anreiz ausüben . Deutschland zahlte im Frieden 4 Prozent . ES hat für
die Kriegsanleihen diesen Satz um Ein Prozent erhöht. Der Versuch Englands , gleich uns mit solcher Er¬
höhung auszukommen, ist mißglückt. Es mußte zuletzt seinen Friedenssatz um volle 2 Prozent erhöhen: von
2y2 auf 4yo.

Der Preis der Sprozentigen Anleihe beträgt 99,
Schuldbucheintragnugen kosten nur 98,80.

Der Ausgabekurs der ersten Anleihe stellte sich auf 97,50%, der der zweiten auf 98,50%. Die Kurse
beider Anleihen haben inzwischen eine so wesentliche Erhöhung erfahren , daß der jetzt festgesetzte Kurs von 99
oder 98,80 als mäßig bezeichnet werden muß . Uebrigens genießt der Zeichner noch Zinsvorteil . Es werden ihm
5 % Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum 1. April 1916, mit welchem Tage der Zinsenlauf der Anleihe be¬
ginnt , vorweg vergütet.

Vor dem Jahre 1924 ist die Sprozentige Anleihe nicht kündbar.
Die neunjährige Laufzeit dürfte für Kursgewinn erfreuliche Aussichten eröffnen.
Diese Unkündbarkeit bedeutet aber nur , daß das Reich die Anleihe bis 1924 nicht kündigen und also auch

den Zinsfuß nicht herabsetzen kann. Die Inhaber der Schuldverschreibungen können natürlich über diese wie
jedes andere Wertpapier (durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30. September ab jederzeit voll bezahlen »der
auch die bis zum Januar 1918 geräumig bemeflenen Einzahlungstermine innehalten.

Die frühere Bestimmung, wonach Zeichnungen bis 1000 Mark voll bezahlt werden mußten,  ist im Inter¬
esse der kleinen Zeichner fallen gelassen.

Reichsschatzanweisungen gelangen nicht zur Berausgabnug, für die Reichsanleihe aber ist ein Höchst¬
betrag der Veransgabung nicht festgelegt.

Es wird hierdurch auch diesmal der Uebelstand vermieden, daß Zeichner leer ausgehen oder sich mit
geringerer Zuteilung zu begnügen haben.

Die Zeichnungen können vom 4. September bis zum 22. September, mittags 1 Uhr, vorgenom¬
men werden.

Die Festsetzung einer mehrwöchigen Frist hat sich bewährt . Jedermann hat Zeit , sich Aufklärung zu ver¬
schaffen und in Muße seine Zeichnung vorzubereiten . Es empfiehlt sich aber, die Zeichnung nicht bis zum letz¬
ten Tage aufzuschieben.

Für Gelegenheit, die Zeichnungen anzubringen, ist wie beim letzten Male in ausgedehntestemMaße
gesorgt.

Außer der Reichsbank, der Königlichen Seehandlung , der Preußischen Centralgenossenschaftskasse, der
Königlichen Hauptbank in Nürnberg stehen alle Banken und Bankiers , alle Sparkassen und Lebensversicherungs¬
gesellschaften, alle Kreditgenossenschaften, alle Postanstalten und in Preußen alle Königlichen Regierungs -Haupt-
und Kreiskassen zur Verfügung.

Wer Stücke von 1090 Mark und darüber zeichnet, erhält ans Antrag Zwischenscheine.
Hiermit wird den Wünschen vieler Rechnung getragen . Technische Schwierigkeiten verbieten es , die

Verausgabung von Zwischenscheinen auch auf kleinere Zeichner auszudehnen . Zum Ausgleich sollen aber kleine
Zeichner bei Ausgabe der Stücke vorweg befriedigt werden.

Wenn hiernach hinsichtlich der Auleihebegebnng im Wesentlichen alles beim Alten bleibt, so besteht die sichere Hoff¬
nung, daß auch hinsichtlich der Freudigkeit und Begeisterung, mit der ganz Deutschland sich den früheren Anleihen zu¬
wandte, alles beim Alten bleiben wird.

Wer sür das Wohl des Vaterlandes sorgt, sorgt für die eigene Zukunft. In allen Fällen deckt sich der Dienst am
Vaterland mit eigenem Vorteil. Hier aber macht er sich daneben noch dnrch hohe Zinsen ganz unmittelbar bezahlt. Darum:

Bei Entnahme von Sparkassengeldern wird auf
die Einhaltung der Kündigungsfrist verzichtet, sofern die
Zeichnung bei uns selbst erfolgt.

Wiesbaden,  den 3. September 1915.
Friedrichstraße 20.Vorschuß-Verein zu Mailen

Eiugetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht

Wer zeichnen kann , der Zeichne!
Grotze und Kleine ! Und jeder so viel als möglich!

Die wirtschaftliche Kraft «nseres Volkes — deß sollen die Feinde inne werden — hält Stand wie die Kraft
unserer Heere!

Berlin,  im September 1915.

Zeichnungen auf5%Kriegsanleihe
zum Kurse von 98,80°/0 für Reichsschuldbuch -Eintragungenund
99°/0 für freie Stücke werden völlig kostenlos entgegengenommen.

Vorschuß- and Creditvsreln ln Gelunhelin.
Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht.

Dorsch Schlüter

Zeichnungen
auf die dritte

werden zu denOrigi'nal-
bcdinqungen vollstän¬
dig Kostenfrei
rnlgegcngenommon von

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft
Wiesbaden , Rheinstraße 9 5.

Telephon Nr. 105.
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Gottesdienst-Ordnung
16. Sonntag nach Pfingsten . — 12. September 1915.

Fest Mariä Geburt. »
Mittwoch , Freitag uiH Samstag find Quatembertage , gebotene

Fast - pnd Mstinenztage.
Stadt Wiesbaden

Di « Kollekte in allen heutigen Gottesdiensten der drei Kirchen
ist für das Johannesstift , Fürsorgehaus für Mädchen, Plattrrstr . .78,
bestimmt und wird aufs wärmste empfohlen.

Pfarrkirche zum hl. Bonisatius
Hl . Messen : 5 .30, 6, 7 Uhr. Militärgortesvicnst mit Predigt:

8 Uhr . Zugleich ist in diesem Gottesdienst hl. Kommunion der Krst-
kommunikanten-Mädchen. Kindergottesdienst (Amt) : 9 Uhr. Hvchar.-t mit
Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. — Nachm.
2.1b  Uhr : Muttergottesandacht (349). Abends 8 Uhr: Kriegsarrdacht.
— Für den dritten Qrden ist Freitag , 17. September , nach der
Frühmesse Generalabsvlution . — Än oen Wochentagen sind die hl.
Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9 .15 Uhr. 7.10 Uhr sind Schulmessen.
Tienstag , Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr : Kriegsandacht . —
Beichtgelegenheit : Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an ; an allen Wochen¬
tagen nach der Frühmesse. Samstagnachm . von 4—7 und nach 8, Uhr.
Für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Aemter : Mittwoch, 7.10 Uhr für Peter Appel,
sein« Ehefrau Auguste geb. Rötrig und letzterer verstorbene Eltern.
Donnerstag , 7.10 Uhr für Maria Tillmont.  Hl . Messen : Montag,
6 Uhr für Maria ' Katharina Schmidt,  geb . Cetto . Dienstag , Ü Uhr
für Franz Adam Zülch ; 7.10 Uhr für die Verstorbenen der Familie
lieber:  9 .15 Uhr für Jvseph Gasser  und seine Familie . Mittwoch,
6 .45 Uhr für Johann Ostermann,  dessen Ehefrau Adelheid und
beider Verwandten . Donnerstag , 6.45 Uhr für die Verstorbenen der
Familie Bender.  Freitag , ,6 Uhr für Franz Berninger  und
dessen Ehefrau Marsgarete ; 6.45 Uhr für die lebenden und verstorbenen
Mitglieder des dritten Ordens . Samstag , 9.15 Uhr für Frau Geh.
stieg. Rat Busch.

Maria Hilf -Vfarrkirche
Sonntag : Hl . Messen um 6 und 7.30 Uhr (Ansprache und

gemeinsame Kommunion des Männerapostolates und der Erstkommuni-
kanten-Knaben). Kindergortesdienst (Amt) , um 8.45 Uhr:  Hochamt mit
Segen um 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr : Kriegsandacht , abends 8 Uhr:
Muttergottesandachit . — Mn den Wochentagen sind die hl. Messen
Um 6.30, 7.15 (Schulmesse) und 9 .15 Uhr. — Montag , Mittwoch
Und Freitag abends 8 Uhr ist Kriegsandacht . — Am Dienstag , dem
Feste Kreuz-Erhöhung, " ist während der Gottesdienste sowie Nach¬
mittags von 5—8 Uhr die Krenzreliquic auf dem Hersz-Jesu -Altar
zur .Verehrung aufgestellt. — Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von
5 .30 Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und
nach 8 Uhr. — Donnerstag 6.30 Uhr ist in der Kapelle des Waisen¬
hauses eine bestellte hl. Messe für die f Schwester Hildulpha.

Stiftungen:  Tienstag 6.30 Uhr nach der Meinung des Stifters
Kvnrad Schmitt:  9 .15 Uhr für Magdalena Lentzgen.  Donners¬
tag 9.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Louis P .etitjean.§reitag7.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Schuhmacher¬ipp  e l i u s.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr : Militärgottesdienst . 9 Uhr : Kinder¬

gottesdienst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und
Segen . — 2.15 Uhr : Kriegsandacht . Abends 8 Uhr : Muttergottes-
vn'dacht. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7
Und 9 Uhr. Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schulmesse. — Montag,
Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr ist .Kriegsandacht . — Beicht-
gelegenheit : Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag von 5—7. und
stach 8 Uhr.

Kapelle der Barmherzigen Brüder Schulberg 7
6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 6.30 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr:

Amt mit Predigt . — Nachm. 5 Uhr : Muttergvttesandacht . — An Werktagen
6.30 Uhr : hl. Messe; außerdem Dienstag und Freitag 7.15 Uhr:
Schulmesse.

>&i.  Joseph -Hospital
8.30 Uhr : Segensamt mit Predigt . — Nachm. 3 Uhr : Mutter-

gvttesandacht . — Montag und Donnerstag abends). 8.30 Uhr : Kricgs-
andacht. Hl . Messen um 6.15 und 7.15 Uhr.

St . Kiliansgcmeinde Waldstratze
Sonntag , 12 . Sept . 7.15 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit

Predigt . — Nachm. 2.15 Uhr : Muttcr -Gottesandacht ' — Hl. Beichte:
Samstag 5 Uhr . Sonntagmorgen 6.30 Uhr. — Am Sonntag nach dem
Hochamt ist BorromäuS -Berein . — An Werktagen ist die bl. Messe
um 7 Uhr . Tienstag nnd Freitag ist Schulgottesdienst . — Donnersl-
tag abend 8 Uhr ist Kriegs -Bitt -Andacht. — Mittwoch , Freitag und
Samstag sind Quatemberfasttage.

St . Marien -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 12 . Sept . Fest Mariä Geburt . Vorm . 6 Uhr : Beicht¬

gelegenheit. 6.30 Uhr : Frühmesse . 8 .30 llstr : Kindermesse mit Predigt.
9 .45 Uhr : feierliches .Levitenamt mit Predigt . 14.15 Uhr : Militär¬
gottesdienst mit Predigt . Nachmittags - 2 Uhr : Andacht. 4 Uhr:
Jünglings - Verein . — Täglich 6 Uhr : Heilige Messe im Marien-
haus ; 6.30 und 7.15 Uhr : hl. Messen in der Pfarrkirche . —
Tienstag , Donnerstag und Samstag 7:15 Uhr ist Schulmesse. — Mitt¬
woch abends 8 Uhr : Kriegsandacht . Samstag nachm. 4.30 Uhr:
Beichtgelegenheit, t— Mittwoch , Freitag und Samstag dieser Woche
sind Qnatemberfasttage.

Herz Jesn -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 12 . Sept . Fest Mariä Geburt . Vorm . 6 Uhr : Beicht-

aelegenheit . 7 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftlicher hl. Kommunion des
Marien Vereins, 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . — Nachm.
2 Uhr : Mnttergottes -Andacht , 4 Uhr : Marienverein — Montag hl.
Messe für Frau Margaretha Zimmermann . — Freitag hl. Messe
für den gefallen« Krieger Fritz Kretzer. — Samstag hl. Messe zu
Ehren der Mutter Gottes , nachm, von 4 Uhr und abends von 5. Uhr
ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte. ■> '

Dotzheim
8 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 2 Uhr:

Muttergvttesandacht . — Wn den Wochentagen ist die hl. Messe um
6.10 Uhr — Dienstags und Freitags ist Schn^messe. — Mitt¬
wochabend 7.30 Uhr ist Andacht zur Erstehung eines glücklichen Ausganges
des Krieges. Gelegenheit zur hl. Beichte ist Samstagsnachmittags von
4 und Sonntagsmorgens von 7 Uhr ab. ‘ ;

Eltville
Sonntag , 12 . Sept . 6.30 , 7.45, 8.45 hl. Messen. 10 Uhr : Hoch¬

amt . — Nachm. 2 IHjir: Muttergvttesandacht . 8 Uhr : Rosenkranz-
andacht mit Segen . — An Werktagen 5 .45 Uhr : Arühmesse. 6.30 Uhr:
Pfarrmesse (Dienstags in der Kreuzkapelle). 7.30 Uhr : hl. Messe. —
Abends 8 Uhr : täglich Kriegsandacht . Quatemberwoche. ^

Marienthal , Rheiugau.
Oktav von Mariä Geburt  5 —12. September.

Sonntag , 12. September (Schlußtag ). : 10 Uhr Predigt
und Hochamt. 2(4 Uhr Schlußpredigt und Prozession mit dem Gnadenbilde.

Aus dem Vereinsleben
* Männe r - Apo st » lat Maria - Hilf.  Die sonst auf

den dritten Monatssonntag sibliche hl . Kommunion findet iu
diesem Monat bereits morgen , 12. September statt.

* Kath . Mäwner - Verein.  Am Sonntag ist im Ge-
sellenhans Familienabend mit Vortrag des Herrn Minoristen
Dinkel über das Thema : „Frankreich nnd der Katholizismus " .
Wir laden alle herzlich zu dem Abend ein . — Herr Ferdinand
Rübenach ist nicht mehr V-ereinsdiener , Beiträge werden einstweilen
nur beim Kassierer , Herrn Heiland,  gegen Quittung  be¬
zahlt . Die Karten haben keine Giltigkeit mehr.

* Kath . Gesellen verein.  Sonntag , den 12. September,
abends 9 Uhr : Versammlung mit Vortrag des Herrn Subdiakon
Kaiser . Tie Mitglieder mögen alle pünktlich erscheinen.

* Kath . Jünglingsverein St . Bonisatius.  Sonn¬
tag , 12. Sept ., 8 Uhr : Besuch der Andacht . Gleich danach Ans¬
leihe der Bücher . Geliehene Bücher dürfen nicht an andere Leser
weitcrgegeben werden , sondern müssen stets von dem Entleiher
selbst zurückgebrattst werden . Versammlung mit Vortrag des Präses.
Dienstag : Aeltere Abteilung . Montag : Turnen . Dienstag und
Freitag : Trommeln und Pfeifen . Mittwoch und Freitag : Theater¬
probe.

* Kath . Jünglings - Verein Maria - Hilf.  Sonntag,
den 12. September : Gemeinsame hl . Kommunion in der hl.
Messe um 7.30 Uhr . Abends 8 .30 Uhr nach der Kriegsanoacht
Versammlung mit Vortrag . Thema : Das Völkerrecht . Bor der
Versammlung ist Bibliothek . In der Versammlung Bezahlung der
Mouatsbeiträge und Einzahlung in die Sparkasse . Montag und
Donnerstag abend ist Uebnng für Trommler und Pfeifer.

* Frauen - Kongregation Maria - Hilf.  Die sonst
am zweiten Monatssonntage übliche gemeinsame hl . Kommunion
findet in diesem Monate erst am dritten Sonnatg , dem Feste
„Sieben Schmerzen " , dem Stiftungsfeste der Kongregation statt.

* Marienverein.  Mittwoch , den 15. September , 3— 5
Uhr Arbeitsstunden . Es wird gebeten , die Arbeiten abzulieferU.

* Marienbund St . Bonisatius.  Sonntag während
der 7 Uhr -Messe in der Bonifatiuskirche gemeinsame P flicht ko m-
mumon ; nachmittags 4 Uhr : Kongregationsandacht mit Predigt
ist der Kapelle des hl . Geist -Hospizes , nachher Versammlung . —
Mittwoch : Arbeitsstunde.

Marienbund Maria - Hilf.  Wegen der Wallfahrt des
Kirchenchores füllt am Sonntag , den 12. September die Ver¬
sammlung aus . Die Mitglieder des Marienbundes und ihre An¬
gehörigen sind zur Teilnahme an der Wallfahrt ' herzlich ein¬
geladen . (Siehe Vereinsmitteilung des Kirchenchores .) Für die
nicht daran teilnehmenden Mitglieder ist Spaziergang : Treff¬
punkt Waisenhaus 4 Uhr.

* Kirchenchor Maria - Hilf.  Sonntag , den 12 . Sept.
Wallfahrt nach Gonsenheim . Abfahrt dahier am Hauptbahnhos
nah Mainz um 1.53 Uhr . Von da zu Fuß nach der Wallffahrts-
kapelle der hl . 14 Nothelfer , daselbst Andacht um 3.30 Uhr . Die
Angehörigen der Mitglieder und Freunde des "Vereins sind zur
Teilnahme herzlich eingeladen.

* V vl ks b i b l i o t h e k .Ma  r i a - Hi  l s. Ausleihe der Bischer:
Sonntag von 11—12 und 'Freitag von 5—6 Uhr.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der

derBonifattus - und Dreifaltigkeitspfarrei ). Sonntag , 4 .30 Uhr:
Versammlung mit Bortrag.

* Altarverein St . Bonisatius.  Montag : Arbeitsstunden
vorm , von 10 bis 12(4 und nachm, von 3(4 bis 6 Uhr.

* Jungfrauen - Verein Maria - Hilf. (Verein kath.
Dienstmädchen ). Sonntag , den 12. Sept ., nahm . Versammlung
mit Vortrag . t .

Kleinverkaufspreise
die nach der heutige » Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der Verordnung
des ste vertretenden Generalkommandos 18 . Armeekorps vom 20 . Jul»
1915 für mittlere bis gute Ware als angennffeu gelten . Für Mistbeet -,

Treibhaus , und Spalierware sind die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln ». Gemüse:
f Pfund

Pfg.
1 Stück

Pis- Obst PfundPsg-
Stück.
Psg

Speisekartoffcln . . . 5— 7 Eßäpfel, beffere Sorte 12—25 —

Salarkartoffeln . . . 12 „ mittlere „ —
Buschbohnen. . . . _ Kochäpfel. 9 - 12 —7
Stangenbohnen . . .
Weißkraut . . . .

28- 30
15—20

Falläpfel.
Eßbirnen, bessere Sorte

5—6
10- 25 —

Wirsing. 15—41 „ mittlere „ — —

Rotkraut. 20—50 Kochbinren. 8—12 —

Rämischkohl . . . .
Rosenkohl.

>0 Mirabellen.
PfirsicheI. Sorte . . 30 - 50 -

Winterkohl (Blaukraut) — — rr n » rr • • ”

Kohlrabi (oberirdische) . — 5—IC Pflaumen.
Erdkoilraben(Steckrüb.)
Spinat . . . . . . 20

— Reineclauden. . . .
Walnüsse . . . . . 37—40 —

Gelbe Rüben . . . . Zwctfchcn. 12—18
Karo teil l Gebund , 5— 7 — Preiselbeeren . . . .
Rote Rüben . . . . 12 — Sonstige Waren:

210Weiße Rüben . . . — — Süß ahmbuttcr . . . —
Schm- rjwurzeln . . — — Landbutter. — —'
Kopfsalat. — 5—12 Trinkeier. — 17—18
Eskarolsalat . . . . — 10- 15 Kisteneier. —

5—10Feldsalat.
Zwiebeln.

— — Landkäse. —
12—20 — Limburgcrkäsc. . . . —■

Salatgurken . . . . — 10—30 Schwcizerkäse. . . . —
Emmachsaljgnrken lOSt. — 40 Holländerkäse. . . . —
Essiggurken100 Stück — 200 Fett, je nach Gehalt .
Wiesbaden,  den 10 . Sept . 1915 . Städt Marktvertvaltung

Die Wetterkarte
wird bis auf Weiteres nicht mehr Veröffentlicht

Amtliche Wafferstands-Nachrichtsn
Rhein

S.Sept. 10.Sept,
Main

9.Sept. 10.Sept.
s

Waldshut . — — Würzbnrg . — —
Kehl. — — Lohr . — —
Maxau . . . . . . 5.60 5.40 Afchaffenburg. . . . — —
Mannheim. 4.58 4.38 Gross- Stein heim. . . 0.95 0.93
Worms . — Offenbach . — —
Mainz .
Bingen .

1.44
2.30

Kostheim .
Neckar

1.18 1.07

Caub . . . • . • 2,51 2 49 Wimpsen .

Kurhausm Wiesbaden.
Samstag,  11 . Sept ., nachm . 4 Ulst : Abonnements-

Konzert  des städt . Kurorchesters . Leituirg : Herr Hermann Armer,
städt . Kurkapellmeistcr . 1. Auszug der Garde , Marsch (R . Eilen-
berg ). 2. Ouvertüre zur Oper „Tie Puppe von Nürnberg " ,(A.
Adam ). 3 . Romanze (A. Rubinstein ). 4. 1. Finale aus der Oper
„Faust " (Eh . Gounod ). 5 . Die schölte Amazone (A. Löschhorn ).
6. Ouvertüre zur Oper „ Undine " (A. Lortzing ). 7. Melodienkon¬
greh , Potpourri (A. Eonradi ). 8. Marsch aus ! der Operette „ Der
Graf von Luxemburg " <F . Lehar ), rst Abends 8 Uhr im Abonnement
un großen Saale : Symphonie - Konzert,  de » ?iLdt . Kur-
vrchestcrs . Leitung : Herr Carl Schuricht , 'städt . Musikdirektor.
Dortragssolge : 1. Symphonie Nr . 10, stn D -dur i(J . Haydn ),
a) Adagio — Allegro spiritoso ; b) Largo ; c) Menuettv — Alle-
gretto ; d) Finale — Allegro con spirito . 2. Symphfinie Nr . 2,
in D-dur (I . Brahms ), a ) Allegro non troppo ; b) Adagio non
troppo : c) Allegretto graziofo (Quasi Andantino ) ; d) Allegro
con spirito . Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt . Die
'Einganstüren des Saales und der Galerien werden bei Be¬
ginn des Konzertes pünktlich geschlossen und nur in den Zwischen¬
pausen geöffnet

S . GUTTMANN
Das Spe *fa!haus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE V- 3

Amnrchrils-AttAeigttW.
Das Grummetgras von den Gräflich von Schoenborn '-

schen Wiesen Sommerau und Rheinau in Geisenheim wird am

Dienstag , den 14. September 1915
vormittags 9(4 Uhr, an Ort und Stelle versteigert.

Die Versteigerung beginnt an der Sommerau -Wiese.
Hattenheim,  den 9. September 1915.

Gräflich von Schoenborn'sches Rentamt:
Reinhardt,  Gräff . Rentamtmann.

CS ^ fSÄ*f aus Cifengutz& v ® emailliert und roh
aus Stahlblech

emailliert und verzinkt
liefert billigst

M.Frorath Nach?.
Wiesbaden » Kirchgaffe 24.

LUC» »
.4

Union-Briketts
in Kasten unrl Säcken

empfiehlt

Luttoig Juni
Bismarckrlng 32

Fernsprecher . 959

Joseph Fink , ».ÜLLL?,«.
Telefon 2976. Telefon ! 2976

Hchrt Fubers
militürbcrechtigte

Realschule.
Se t̂a bis Sekunda, kleine
Klassen; tägl. Arbeilsstnnde.
Die Schlusspiüsiiiig berechtigt
z. »injähr.strriw.Militärdienst

Unterrichtsbeginn am
14 . Oktober . Sprechstunde
11—12 Uhr, Adelheidstr. 7l.

Stranssftäern-BaDnfaktar
Bland ! »
Wiesbaden

Friedrichstrasse 39, I.

Königliche Schauspiele
Samstag , den II . September 1915.

182. Vorstellung
Der Wildschutz.

Komische Oper in 3 us ügen.
Dichmng u. Musik von Albert Lortzing
Anfang 8.30 Uhr. Ende etwa 10.30 Uhr

Sonntag , 12. September: Undine.

l
Hutformen

sowie alle Zutaten.
Federn, Reiher,

Fantasies, Blumen, Boas
u. 8. w.

Billigste und beste
Bezugsquelle.

ILs[ i tss=3:sss=a= sat3
Zwei brave

edilet oder Wleckm
Me»ptc Pkisim

bei

AschmKtt Lsrenz, WitSMtil
Rauentha erstraße 22, II.

alt Sammlungenufw. kauftA . Schiller
Höchst am Main . Königsteinerstr. 121.

Komme zuin Verkäufer.

«n Rheumatismus
schütz, Gelenk-, Gesicht- Gentcks-
schmerz ufw. tat , verl. gratis Proben v.
gähn » Salbe. Ober. Ingelheim

Bie»t»-Bl»le»-Hi>»ig,
gvrantirrt natnrre n, liefest 10 Pfund-
Eimer zn li 1 Mark 80 P .. franko
Nachn., Lehrer TpPrich . N .- Teltcrs.

Gut möbliertes Zimmer
in gut kath. Haufe findet Lehrerin oder
Seminaristin mit oder ohne Pension.
Offerten unter B . k57  3 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

6 chreibmaschiven-Berkauf,Vermiet.,
tNcpmuuc », Reinigen.

Müller , Helenenstrafie7. Tel. 4351.

zu verkaufen.
Math Fricdr Leber , Bodenheim

Fräulein
mit langjährigen gut. Zeugniff. s. Wiede».
Stelle alSHanöh . bei Herrn os. Dame.
Off. u. 1583 a. d. Geschästsst. dieser Ztg,

SlnftönDlgc MbWM FkW,
welche perf. Bügeln kann, auch im Kochen
und allen bä slich n Arbeiten bew. ist,
sucht Brschäftigun für halbe Tage,
«dresse zu erfr. i. d. GeschästSst. d. Ztg.

NFnständige gut empfohlene Frau snchc
für Nachmittags Beschäftigung

irgend welcher Art . Offerten unter
A. H. 50 an die GeschästSst. dieser Ztg

ql̂ ereiustr . 8 P. sch. 2 o. 3 Zimm.
^ nulig per 1 Lklober billig z.

Woh.
vecm-

RoU - Kontor
im Südbahnhof.

Am tlicher Roüfuhrunternehmm
der Uönigl. Yreutz. Ztaatsbahn
Spedition von Gütern aller Art

Fernsprecher 917u. 1984 Fernsprecher 917u, 1984
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DeutfdxBank
Mesbaäen
SUlbelmTtraße Nr . 22
f «mfprecb«r: Qr.rrZ. 226  and 6416

b.tor8t :: alle bankmäßigen Gefcbäfte
fib.rmmmt Vermögens -undDacblaßverwaltung
v.rmut.t . Stab lk ammer-Scbran kfäcbcr

Effekten and verlcbloTIene Depotsverwahrt

Smffurkr  Hypothekenbank.
Pfanübriefverlosung am 4. Juni 1915.

Net der am 4. Juni 1815 vor Notar stattgehabten Verlosung sinö von unseren
3V,°/° Pfandbriefen der Serien 12, 13, 15, 19 und
4% Pfandbriefen der Serien 14, 16, 17 und 18

?L, .!KenSen Nummern zur Rückzahlung auf ,en 1. Oktober 1915, mit welchem Tage öte Ver-
enorgr, gekunötgt worden. Es beziehen sich diese Nummern auf sämtliche Serien und

Literae, also auf alle Stücke, welche eine der Nummern tragen.
aQ„ „oo^ Vr 295 364 649 878 1154 1363 1434 1754  2080 2275 2581 2711 3069 3123 3400 3872
343 "0  4599 4915 4955 5233 5654 6583 6632 6646 6977 7107 7391 7452 7794 8348 8349 8375
;Ioo- 87o^ 8793 8834 8970 9067 9305 9992 10109 10113 10185 10988 11815 11 866 12698 13699
i 3835 13883 13889 14551 15 2l4 16262 16478 17290 17759 17914 18200 18220 18688 20475
20398 21 °29 21524 21588 21922 21976 22157 22160 22213 23063 23447 23586 23727 23808
2ol96 25o86 25652 25791 26557 27540 27643 27921 28253 29085 29383 30057 30092 30615
31221 32193 35326 32341 32549 32967 33059 '33324 33413 33427 33597 34014 34200 34204
34493 34720 35317 33131  36955 36556 36794 36828 37033 37606 37892 37957 38085 38376
38402 38493 38631 38660 38817 39360 39738 39771 40948 41409 41852 41894 41897 43210
43o55 44206 44726 45124 45386 45609 45785 45947 46122 46197 46611 46619 46822 46937
47120 47680 49304 49800  50096 50331 50584 50589 51408 51555 61768 62614 52672 52694
22705 52991 53326  53708 53935 53955 54482 54684 54826 55349 60070 60721 61959 61995
62097 62768 62790 63629 64282 65205 67078 68028 68634 68547 68602 69072
69312 69345 69581 69648 69798 99813 70374 70383 70644 70963
71121 71260 71478 71649 71747 71998 72336 72382  72453 72537
7o039 73974 74132 74141 74216 74598 74827 75126 75254
77848 78784 78831 78941 79370 79878 80090 80376 80945
81906 82834 83361 83472 83558 83606 83839 83938 84991 85277
87790 87871 100512 100855 101699 101890 102121 102419 102588
120126 120527 120545 120546 122380 122839 122876 123279 123313
124990 125189 125889 126110 126512 127156 127572 127762 128137
130850 130873 131097 131222 131477 132810 132886 133150 133790
136079 137173 138339 138340 138983 139372 140160 141909 142832
143650 144702 144706 144890 145310 145419 145871 146472 146573
149737 150002 150793 151238 151313 151865 152003 153911 153946
15678 156895 158258 158742 159407 159666 159888 160189 161278
161994 163466 166143 166187 167061 167252 167401 167488 167757
168096 168143 16W32 169367 169456 180103 180167 180290 180415
200125 200129 200502 200751 200924 200932 201090 202640 202661
204681 205044 205258 205817 205925 206287
ar.r r Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom 1. Oktober 1918 ab.
Auf solche Stucke, welche erst nach dem 31. Oktober 1915 zur Einlösung gelangen, wird für die
Zeit vom 1. Oktober 1915 ab bis auf weiteres ein 2Aiger Depositalzins vergütet.

Ans früheren Verlosungen sind noch rückständig:

71029
72868

75771
80975
86907

102744
124064
129315
134082
142871
147635
155245

161499
168064
180587
202908

71119
72954
76595
81352
87486

102766
124520
129350
135017
143481
148037
156620
161887
168095
200063
204389

Ser. 12, Lil. di Nr. 5485
» „ „ 0 „ 7561 16534
„ „ „ P „ 16227
» » „ Q „ 16214

Ser. 13, Lit. P Nr. 73082
„ n „ R „ 23558 27564
n ,, „ Q „ 29229

Ser. 14, Lit. N Sir. 37170 51560
» „ „ 0 „ 46777 50747
„ „ „ R „ 31797 37170 39124
,, ,, „ Q .. 33099 42185

Ser. 15, Lit. P Nr. 86583
„ 17, Lit. 0 Nr. 127147 102846
„ „ „ P tt 169368
„ „ „ R „ 201168 202846
„ „ „ Q „ 163839

Ser. 18, 8it. N Nr. 133808 153281 156367
. « „ P „ 15 *483
„ . „ Q „ 130662 131017

Ser. 19, Lil. 0 Nr. 143608
„ „ „ P „ 143608
_ - - R - 140074
„ „ „ Q .. 143925

erfolgt in Frankfurt a. M. an unserer Kasse, auswärts bei denjenigen
Mistigen ^ "' ^ MTtt  öern Verkauf unserer Pfandbriefe und Kommunal-Obligationen be-

Wunsch der Umtausch der verlosten Pfandbriefe gegen neue Stücke
derienrgcn Serrcn, drc wir zur Zeit ausgeben, zu dem jeweiligen Abgabekurs besorgt.

Verlosungen und Kündigungen unserer Pfandbriefe übernehmen wir
auf .Antrag kostenfrei: Antragsformulare aus welchen die Bedingungen ersichtlich sinö, können
an unserer Kasse sowre bei unseren Emlösungsstellen bezogen werden.

ewVr men  A ^ nfrei die Verwahrung von Pfandbriefen, Kommunal-Obligationen und Aktien unserer Bank in offenem Depot.
Frankfurt a. M., den 4. Juni 1915.

5ranks«rter hqpoihekenbank.

tuen "täf,
^ Rheinstrasse 95.

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden : 81/, —1 und 2—6 Uhr.

Innaher : Dp.  jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Arier.
REICHSBANK-GIRO-KONTO.

Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere :
An - und Verkaul von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver¬
kehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme
geschlossener Depots . — Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mieter. — Vorschüsse auf
Wertpapiere . — Kuponseinlösung , auch vor Fälligkeit .— Kuponsbogen-
Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . —
Verlosungskontrolle von Wertpapieren unter Garantie . — An - und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und G. ldsorten . — Einzug von
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere 470 u . 5*/0 Anlagepapiere

an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf russischer , finnländischer u. serbischer Ku ^ons

ll«M ratet Wratie.
Lagerang ganzer Wotm»«gS-
einrichtnnge» n einzeln. Stücke

Au- ». Abfuhr vou Waggons
Speditionen jeder ArL

Schwere- Lastfuhrwerk.
Neferung von

Suud, Kieß und Garteukied

EBitms-GesellÄst
Wiesbaiie» «.«.14.

»ur Adolf  st raste  1
an der Rheinstretze.

Nicht zu verw-chsel» « ttanderen Firmen.
87 » Telephon 87»

Telegramm-Adresse: „Prompt».
Eigene Lagerhäusern

Svolfstrasie 1 nab ans de» S9tc*
bahuhofe Wie -»- p-.».«Se«.

(tteletfeanftUutO

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark
Filiale Wiesbaden ™

Telephon 66 u. 6604Friedrichstrasse 6

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Abhebungen stempellrel

Vermögens -Verwaltungen

Seforankfäciiei*
unter Mitverschluss des Mieters*

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

nliMiMiaai
'JUllgpitJ »' Hofspediteure Sr. M»j. des Kaisers und Königs T ™ ^

Bahnholstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte T. ZV

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

RIlM -M
Handels- and Schrein- |U&ranstall

für

teil
und

Hm»

40 Wroge 40
Ecke Morttzftratz«.

Besondere
Damenabteilunge«.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus.

M_
Landwirtssöhne fÄ
d Landw Ecbronftalt u. Lchrm- lkcrci, Braun,
schweig. durch zritgrin Ausbild, gute Es,st. stAb! A

Bcrwalter . Rechnungsf. u. Sckrclstr, i. Abi. »
-ls Moltrreibeamic . Auss.Prosp. loftenl d Dir

| Krause . In Ll Jahr .üb .4000  Bes.i.AII.°.I»-h«I .'

illavierstimmerglii»)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
votzheimerstratze 28. Telephon5*61

Gebt auch »ach auswärts.

drospette frei.

AM - und Wesen-LerPchtmg.
Donnerstag, den 16. September 1915,

nachmittags 1 Uhr,
«erben auf dem hiesigen Rathause die Ictzlmalig im Jahre 1903 ver¬
pachteten

AG. i. ZugtlhtimHes Aflker rad Wiesci
in der Gemarkung Geisenheim, bezw. Stephanshausen belegen, aus
fernere 12 Jahre öffentlich meistbietend verpachtet.

Verzeichnisse der zum Ausgebot kommenden Grundstöcke werden
durch die Gräfliche Berwaliung Geisenheim und in der Brömser»Burg
Va Rüdeöheim verabfolgt.

Eirifcnheim , den 27. August 1915

Gräflich v. Ingelheim 'sche Verwaltung
ÜRebmer

(iljeraijflies ifaüoratoruta Fc>ic«issp Mmiu.
fAkademische Lehranstalt mit der Berechtigungz. praktischen
Ausbildung v. Nahrungsmittel -Chemikernf. d. Hauptprüfung.j

Das chemische Laboratorium verfolgt, wie bisher, den
Zweck, junge Herren, welche die Chemie als Haupt- od. Hilfs¬
fach studieren wollen, aufs pünktlichste in diese Wissenschaft
einzuführen und mit ihrer Anwendung in der Industrie und
den Gewerben, im Handel, der Landwirtschaft usw. bekannt zu
machen. Spezialkurse für chemisch-technische Analyse, organische
Chemie, Lebensmitteluntersuchung, Elcctro-Analyse. Es bie¬
tet auch Herren reiferen Alters Gelegenheit zu chemischen Ar¬
beiten jeder Art. Auch Damen werden als Studierende in
das Laboratorium ausgenommen. Anfang des Wintersemesters
15. Oktober. Statuten und Vorlesungsverzeichnisse sinö durch
die Geschäftsstelled. Zeitung, durchC. W. Kreidel's Verlag in
Wiesbaden, od. d. d. Unterzeichn, unentgeltlich zu beziehen.

Wiesbaden,  im September 1915.
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. H. Fresenius.
Professor vr . W. Fresenius.

lÄl'
Wii » HaileHg
Kirchgassc 64,Walhalla -Ecke 1

Unterricht
in 8ämtl . handelswissen¬

schaftlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchlührungsarten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph ., Maschlnen-
schreib u . Schönschreib

I Lehrpläne gern su Diensten . I

rarjtr crtti t Anfangs-Unterricht im
Mandolin piclen 7

Näheres Weschästslelle dieser Zeitunx.

Bejj. kathott-cyes
Mädchen

im Nähen, Bügeln und alle» Zweigen
deS Haushalts erfahren, sucht Stelle.
Näheres in der E Pe ilion Eltville.

Braver stud.Iunge
auch alleinstehenb . Fräulein , erhält
gute Penfio » in fathol. Lehrcrsfamilic-

Näheres Geschäftsstclle dieser Zeitung.

Herrschsstsgörtiler,
ledig, gesetzten Alters , mit guten Zeug»
nifitn, sucht Stellung oder Vcr-
traneuSposten . Gefl. Offertenu. 1559
o" de» Berlar der Sihein. VolkSzeitun^
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Ü D L « WB WLiiÄ « und WW » !
^ , . , . r» ntp  Kreuz mit einer dingenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt.

Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einer u 8 hartem Kampf da draußen im Felde, um mit
Über ein Jahr bereits stehen dl’e E[l re unser es deutschen Vaterlandes alles hinzugeben . Ihnen ge-

Blut und Leben ihre Heimat zu schützen , den großen  Schäden und Greueln des Krieges Im eigenen Lande,
bührt fortgesetzt unsere Dankbarkeit dafür, da cehört aber auch unsere Hilfe zur Linderung der Kriegsnot aut
bis auf die Grenzen, Aulorderungen an das Rote Kreuz gestellt . Untangreiche
allen Gebieten. So werden fortlaufend immer ern g , aller Art  insbesondere von Unterkleidern, Hemden,
Mittel werden anhaltend benotigt zur Jiesc âiiunĝ L̂^b ^ 8̂ andern auch für die Lazarette und Krankenhäuser.
Ungleicher W^ eTedürien dm Unterstützung unsere Kriegs-Invaliden und die so sc hwer geschädigte Provinz Ostpreußen.
In gleicher Weise ^ ^ allüberaU! Und  jeder sollte mithelfen soweit es in seinen Kräften steht.

Gebt daher dem Roten Kreuz  alle Eure

Alten Metalle
die nicht beschlagnahmt

Hausfrauen und Männer , Jung und Alt,  wer es auch sei, durchsucht alle Eure Wohnräume vom Keller
bis zum Söller und gebt uns Euer _
Aluminium , Blei , Kapseln , Staniol , Zink , Zinn , Busse,sen , Waffen,

Münzen , sowie alte Kunst - und Wertgegenstände aus Edelmetall usw.
, „ , , “- h ' ■ SSSf  m ^ h. and alte MetaUgegtn-
stände imlwnnt zt  dahrim Hegen mehr abwartend aussehlleBen . Allee wird bis zum 1. Oktober d. J . mit

Dank entgegengenommen . Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung gegen Kriegsnot
™ bitten 2 Ä ÄWÄ ' " “ " - - l Rote , keeua , * * •. * •- - « »- •

oebSade ^ b̂ ^ jon ^ vormltt ^ Jns ^ und ^nachmittog ^ ^ ble^ Uta ^ era ^ ^ bLIte -telle Schießplatz 1, abgeholt Es wird in diesem
Falle um schriftliche -Anmeldung gebeten.

n _ Bezirks -Komitee vom Roten Kreuz : Dss Kreis -Komitee vom Roten Kreuz:
IS © * " . .. Kammerherr von Schenck , Krebs,

Poliiei-Präsident.von Meister,
Regierungs-Präsident,

Oberbürgermeister Dr . Blässing,
Geh. Oberfinanzrat.

Krebs,
Generalleutnant z. D.

Berlit . F. Bickel.

Des* A9*!ta@ii $«Ausschußs
E. Hauck . L. Hess . Jos . R. Ä. Hupfeid . C. Kaiser . Frz . Mauritz . Chr . Oly . C. Philipp,.

Schützengräben
gegenüber dem Bahnhof.

Beiichtiqung Werktag » nur Nachmittags von
3 bis 8 Uhr und Sonn - und Feiertags vor¬

mittags von S.3V dis 12.30 und
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Ureirlomitee»°»Roten Kreuj Wiesbaden
Der geschäftsführende Vorsitzende:

Krebs » Generalleutnantz. D.

Mainzer Strasse 116, gegenüber dem Schlachtliof.
Samstag , den II. September 1915

Nachmittags 4 Uhr:
Familien - und

Schüler -Vorstellung

SM'Mumt„Rheistztin",Wiesbüt»
^ Telephon Ä643 vorm. M ehl er. Mühlgaffe 7

Neu renoviert und ausgestattet
Gut empfohlenes Haus.

W. Frohn.

Kinder und Iffiiiitä
halbe Preise

□

LAielzerß füllt 15 Minut .unterh. Schlange ibad Restau
ration . CasS . Milchkur , Pension.
Schöne, idyllische Lage. Zu erreichen vom

MW Gasthaus und Pension
MLÄVLCNlHKL „Jur schönen Aussicht"

Seifaltii«HiSlein,„Ssttl«.Peshi Btmnli"
Katholisches Bereinshaus m. b. H . — Restaurateur : Alfred Otten
Gutes bürgerliches Haus. Nur prima reine Weine. Erstklassige Biere. Garte,!
Restaurant und Saal . Billand und Kegelbahn. Neu eig-richtete Fremdenztmmcr

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen

Ahends8 74 Uhr:

Das Bie ®®ll-
Weltstadt-
Progpamm

Preise der Plätze : Loge Mk. 3.50, Sperrsitz Mk 2.50,
1. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. 1.—, Galerie 50 Pig.
Alleiniger Vorverkauf nur für die Abendvor¬
stellungen lm Zigarrengeschäft von Gustav Meyer,

Langgasse 26. Fernsprecher 451.
Sonntag , den 12. September 1915:

2  grosse Vorstellungen
um 4 und S'U Uhr.

Achtung ! Besichtigung d .Marstalles
von vorm . IO bis nachm . 5 Uhr.

Henkels Bleich - Soda.

„Grotzer Mberg"
bestens empfohlen!

BesitzerW . Engel

in Nierstein.
Mittwoch , de» 15 . September

l9iö,  vormittags !> Uhr, laste ich
i« Nierst ein,  R -ici aller 2,
ca. 10 Halbftiickfäsfer

40  runde LlÜLsässer
a ovale Doppelst -Fässer

md einige gr -tze » «" en öffe t ich
neistbietend gegen bare Zahlung v:r>
.eifern.

Nierstei » am Rhei ».
Gustav Senfter

W ing»tsb ' sitzer.

»WMMWMWWWWMMW^

Broker Feldberg Gasthaus Walkur
wird von Touristen bestens empfohlen. - ' Telephon 92 :: Amt Köm,steu.

= = »Rüstige Preise = === =

Pension von 4.50 Mark an . - Reserve,immer für Vereine.

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.
Fr̂mäspricöl. Unferrkfct.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

Blinüe«-A«stalt und
Männerheim.
Bachmaycrstraße 11.

Bli«i>ei-Uiij>hk«-ßeiN
Walkmühlftraße 21 a,
Telephon 6036,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zög¬
linge und Arbeiter : Körbe jeder
Art und Gräne . Bürftentvaren,
als : Besen . Schrubber , Abseifediir-
sten. Wurzelbürsten , Anschmierer,
Kleider und Wichsbürsten rc., ferner

Fußmatten , Klopfer re.
Strick- und Häkelarbeiten

Klavierstimmen.
9l0hl ^| lh ^ werden schnell

u. billig neu geflochten, Korbrepa
rature« gleich nud gut ausgesührl

Auf Wunsch werden die Sacken
abgeholt «. wieder zurückgebracht.

Yomsatius-Sammel-Verein.
-Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

sienichtzuGrundegehe »" . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen aus das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blerplomben, Patronen-

' hülsen und Denkmünzen, Zinn - , Zink-, Kupfer- und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen.

Die Diözesan -Hauptstelle zu Limburg ad . Lahn.
Sammelt unbrauchbare Schmucksache», alte Taschenuhren und sonstige

Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.
Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-

schnitte und beschädigte Zigarren , n i cht a b e r a n g e br a n n t e Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke , besonders aber , ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle , Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner- , Fast- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten : wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

S -ammelt  d 'arum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch.  Schwalbacherstraste 19 ; Herrn Anton
Müller.  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße : Herrn
Christian Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstraste 59 ; Herrn
tüfter Offheim,  Rückcrtstr . 12, Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15.
Dieselben werden auch das Geringste dankbar entgegennehmen. Jede
weitere Auskunft erteilt:

Nb. Vollständig wertlos  find : Die deutschen lO-Pfg .-Marken und
besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen du
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern ) angebohrte oder be¬
schädigte Kockstopsenund angerauchte  Zigarren.

b
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